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_ Tliches und Drud von Alphons Bru 

DR i Bu wue 


Morwort 


2). Derfafjer der gefchichtlichen Einleitungen des den Kreis Siegen betreffenden 
Bandes, Herr Profefjor Dr. Heinzerling am Gymnafium zu Siegen, hatte die gleiche 
Arbeit auch bezüglich des vorliegenden Werkes übernommen. 

Der Beitrag des Kreifes zu den Koften der Deröffentlichung betrug nur 500 AMlarf. 
Die innere Husftattung des Werkes ift troßdem die übliche geblieben. Eine größere 
Derminderung des Derkaufspreijes fonnte in Solge defjen jedoch nicht eintreten. 

Im Uebrigen wird auf den Inhalt der Dorworte der bisher erjchienenen Bände 
verwiejen. 


Münfter, Sebruar 1905. 


Tudorff. 
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Preis-Perzeirhnik 


der erfchienenen Bände (vergleiche Tafel I): 


brofdirt 


in einfacherem Deckel 


Küdinghaufen . 
Dortmund-Stadt . 
F Sand . 
Hörde 
Münjter-Land 
Bedum 
Paderborn 
ferlohn 
Ahaus . 
Wiedenbrüd 
Münden 
Siegen . 
MWittgenjtein 


Im Drud befinden fich die Bände: 


Rreis Steinfurt und Kreis ÖIpe. 


wie Hamm und Warendorf 


9,00 
6,00 
5,80 
6,00 
7,50 
6,00 
7,20 
5,40 
6,00 
6,00 
7,00 
5,40 
6,00 


gebunden 


in Originalband 


10,00 
7,00 
6,80 
7,00 
8,50 
7,00 
8,20 
6,40 
7,00 
7,00 
8,00 
6,40 
7,00 
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Tafel I. 
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Drovinz Weitfalen. 


Miünfter 


I 


ET Brilon 

A1lejeiebe Stadtkreife: 

\. Münfter 

2. Dortmund 

3. Bielefeld 

4. Bochum 

5. Hagen 
6. Selfenfirchen 


© 


. Reclinghaufen. 


n] 


8. Witten 


9. Hamm 


Maßftab 1: 1200000 


veröffentlicht. 
——— inventarifirt, 


—_ _ veröffentlicht vom Provinzialverein für Wiffenfchaft und Kunft zu Münfter, 
(Stadtfreis Hamm zugleich mit dem £andfreis Hanın). 
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Tafel I. 


Rreis Wittgenjtein. 
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eichichtliche Einleitung. 


Di Kreis Mittgenftein umfaßt 1457 qkm mit 25515 Einwohnern, 

darunter 754 Natholifen, 35 andere Chriften und 511 Juden, und liegt imı 

Bebiet der oberen Eder und Kahn. Vbgleih das Stel beider Klüffe fo ver 

jhieden ift, fliegen fie doch eine Seitlang fo nahe neben einander her, daß hier eine beide Klußgebiete 
umfafjende Kandfchaft entitehen Fonnte. Den durchweg gebirgigen Kreis fchliegen im Iorden, Weiten 
und Süden faft überall Höhenzüge ab, welche zugleih das obere Kahnı- und Edergebiet von dent der 
umliegenden $Slüffe fheiden. ac Dften hin ift das Kand offen. Bier bildet jogar auf eine größere 
Strefe ein Bad, nämlih die von Imfs in die Eder mündende Elfoff, die Grenze, und von Diten 
ber find auch ohne Zweifel die Anfiedler die beiden Hauptthäler hinauf vorgedrungen. Die oberhefifche 
Mundart des Kreifes Wittgenftein weist mit der ebenfalls oberhefjifihen des angrenzenden Kreifes 
Biedenfopf die größte Achnlichkeit auf. Etwas größer tft fchon der Unterfhied von der nafjauifchen 
Utundart des angrenzenden Dillfreifes, von welchem Wittgenstein durch die Wafferfcheide zwifchen den 
Huflüffen der Kahn und Dill gefhieden wird. Diel auffallender ift aber fchon die Derfchiedenheit von 
der Sprache des im Weiten angrenzenden Siegerlandes. Swar gehören die Bewohner des leßteren 
Gebietes au wie die Hefjen Wittgenftein's und Kafjau's zu den Kranken, aber zu den ripuarifchen. 


: & aus einem Jnfunabel-Drud& der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe unten.) 
2 Aus einem Pergament-Manuffript, ebendajelbit. 


£udorff, Bau- und Kunjtdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenflein. l 
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Der fchroffite Hegenfaß indeffen zeigt fich zwifchen Wittgenftein und den Kreifen Olpe, Mlefchede und 
Brilon, weil in den leßteren die von den Heffen fo verfchiedenen Sachfen wohnen. 

Noch heute trennt die ripuarifchen Sranfen des Siegerlandes und die Sachfen der eben erwähnten 
Kreife von den Befjen Wittgenftein’s ein mächtiges Waldgebiet, das früher noch viel breiter und weniger 
unterbrochen war. Erjt allmählich) wurden in demfelben eine Anzahl Anfiedlungen angelegt. Diele derjelben, 
wie Beiligenborn, Welfchengeheu, Glashütte, Weide, Kangenwiefe, Heuaftenberg, Mollfeifen u. f. w. find 
erft in den legten Jahrhunderten entjtanden. Aber auch viele andere an der Grenze Wittgenftein's liegenden 
Oxte, über deren Entjtehung die Urkunden fchweigen, Fennzeichnen jich durch die Form ihres Hamens 
und vielfach zugleich Surdy ihre geringe Gemarfung als fpätere Anftedlungen. Dies gilt namentlich) 
von den vielen, deren ame auf haufen endigt, wie Rüdershaufen, Rüppershaufen, Amtshaufen, 
Wingeshaufen, Berghaufen, Girfhaufen, Wunderthaufen u. f. w., ferner von Überndorf, Womels- 
dorf, Erndtebrüd u. f. w. Sie find alle erft nach dem fünften oder fechjten Jahrhundert entjtanden. Das 
trennende Waldgebiet war alfo in der ältejten Seit noch viel breiter und zufammenhängender als 
heute, ja das ganze obere Ederthal bis über die Stelle hinaus, wo der Fluß fih nad Often wendet, 
liegen die Chatten wohl fchon wegen der durch die hohe Kage bedingten Rauhbeit und jumpfigen 
Befchaffenheit unbeftedelt. Um fo zahlreicher find die alten Anfiedlungen der Chatten weiter abwärts, 
wohl weil ihnen der große vorliegende Wald genügend Jagd- und Weidegebiet darbot, vielleicht aud) 
weil der gegenfeitige Schuß gegenüber den Hachbarftämmen ein dichteres Betfammenwohnen wünfchens 
werth machte. Hu den alten, ohne Sweifel fchon vor dem fünften oder fechjten Jahrhundert ent- 
jtandenen Anftedlungen gehören unter andern Raumland, Schüllar, Doßlar, Elfoff u. f. w. im Edergebiet 
und Seudingen, Banfe, Kaasphe im Kahngebiet. Sie verrathen ihr höheres Alter nicht nur durdy ihre 
Kage an wichtigen Stellen der Thäler und ihre meift bedeutende Keldmarf, fondern vor allem durch 
ihre jchwer verftändlichen Hamen.! 

Der Kreis Wittgenftein, diefes nordweftliche Grenzgebiet des Chattenlandes, bildete einen Theil 
des Dberlahngau's. Wie fih nah Auflöfung der Gauverhältniffe in demifelben die Kandesherrfchaft 
 jegigen Grafen von Wittgenftein entwicelt hat, ift ebenfo unklar wie die Entjtehung der nafjauischen 


oO 
on 
er 


Herrichaft in den benachbarten Gebieten und fo vieler anderen Kandesherrfchaften. Die Grafen von 
Mittgenftein jtanden ohne Sweifel in enger verwandtfchaftlicher Beziehung zu den Edelherrn von 
Braffchaft, den Schusheren des gleichnamigen Klofters im benachbarten Weitfalen.2 Derjenige, welchen 
wir mit Gewißbeit als den erjten der Dorfahren der fpäteren Grafen von Wittgenjtein Fennen, war 
Werner, welcher 1174 in einer Urfunde als Wernerus de MWidechinftein erwähnt wird.3 Sein Gefchlecht 
benannte fi bald nad) der Burg Wittgenftein, bald nach) Battenberg. Ihre Herrichaft erjtreckte jich 
nämlich auch auf das öjtlih von der fpäteren Graffchaft MWittgenftein gelegene Gebiet. Hugleihh waren 
jtie Inhaber der comicia oder des Obertribunals zu Wetter, hatten aljo die Gerichtsbarfeit über den 
größten Theil des Oberlahngau's, welche fie fpäter nur foweit behielten, als ihre Sandesherrfchaft reichte. 
Werner’s Enfel Widefind und Siegfried machten 1258 für 600 Mark den Mainzer Kirchen- 
fürjten zum Mütbejiser der Schlöffer Battenberg und Kellerberg nebjt zugebörigem Gebiet und der 
Berichtsbarfeit zu Wetter. Ferner erfolgte eine Theilung der väterlichen Befisungen. Widefind erhielt 
" Deral. Arnold Anfteolungen n. f. w. und das unter den einzelnen Kirchipielen darüber Erwähnte. 


2 Seibert; Sandesgejchichte I, 2, Seite 76 u. |. w. 
3 Seibert I, 2, Seite 88. 
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die Gemeinschaft mit Mainz, welche unter feinem Finderlofen Sohn Hermann ganz an diefes Erz 
bisthum fiel und von diefem fpäter an den Kandgrafen von Beffen verpfändet wurde. Siegfried T. 
(1258-—- 1277) erbielt den übrigen Theil, war alfo eigentlich der erfte Graf von Wittgenftein, deijen 
Grenzen jedoch noch nicht mit denjenigen der fpäteren Graffchaft zufammenftelen. Das Dbdebornthal 
war wenigftens zum Theil im Befitse des Klofters Graffchaft, von welchem Siegfried 1258 dort liegende 
Gebiete erwarb.! Die an der Südoftgrenze gelegenen Ortfchaften erfaufte erft fein Sohn Widefind III. 
1507 von den Brüdern von Breitenbach.?2 Siegfried II. erhielt 1545 vom Grafen Heinrich I. von 
der naffau-ottonifchen Kinie Gebiete und Gerechtigfeiten im Hordweiten des jeßigen Wreifes. 3 
Andererfeits befaßen die Grafen von Wittgenftein Gebiete außerhalb des jetigen Kreifes, im 
eigentlichen Wejtfalen, die fpäter in andere Hände übergingen. So veräußerte fchon Widefind's III. 
Bruder Werner die Dogtei, Münze und Foll in der fächjtfchen Stadt Ntedebach, die ihm bei der 
Theilung der väterlichen Beftsungen zugefallen waren, 1298 an den Erzbifchof Wicbold von Köln. 
Ebenfo ging die Freisraffhaft Süfhen, welche Widefind's III. Sohn Siegfried II. 1527 als Pfandlehen von 
Walde erworben hatte, fpäter wieder theilweife verloren.4 Yacdy dem gegen 1559 erfolgten Finderlofen 
Tode von Siegfried's II. Nachfolger, Werner V., Fam Wittgenftein unter die Herrfchaft Salentins von 
Sayıı, welcher mit Adelheid, der jüngeren von Werner's beiden Schweitern, vermählt war. Derfelbe 
und befaß daher die Herrfchaften Homburg 


In 


gebörte zur Engelbert'fhen Kinie des Saynı'ihen Haufe 
und Dallendar, welche er mit Wittgenftein vereinigte. Sein fehdeluftiger Sohn Johann wurde 1492 
von Grafen Johann von Hafjau gefangen genommen und mußte von diefem fein Land als Lehen 
nehmen. Doch jchloß fein Sohn Georg ohne Berüdfichtigung diefes Tchensverhältmiffes 1456 eine 
Erbvereinigung mit den Kandgrafen von Beffen, und fein Nachfolger Eberhard nahnı 1495 feine 
Srafichaft von Hefjen als Kehen. 

Unter Eberhard's Söhnen, Wilhelm und Johann, fand 1506 eine Theilung Statt, nach welcher 
der Kestere Berleburg und Homburg, Wilhelm das Hebrige erhielt, doch hörte diefelbe nach SJohann's 
Tode wieder auf. Durch feine Dermählung mit einer Tochter des Grafen von fenburg Fam 
Wilhelm in den Befis von Ieumagen an der Mtofel. Wilhelm's Sohn Ludwig, welcher 1605 ftarb, 
veranlaßte eine neue, dauernde Theilung. Yacyden er dem mittleren unter feinen drei Söhnen die 
Anwartichaft auf Saynı verfchafft hatte, verzichtete Ketsterer, der Stifter der Saynı-Mittgenftein-Saynifchen 
Kinte, auf das Erbe feines Daters. Don den beiden übrigen Söhnen erhielt der ältere, Georg, außer 
Homburg und NMeumagen 2/5; der Graffhaft mit Berleburg nebjt verfchiedenen außerhalb gelegenen 
Pleineren Gebieten und bildete die Beorg’fhe oder Sayn-Mittgenftein-Berleburg'fche Linie. Der jüngere 
Sohn Fudwig erhielt die übrigen 3/5 von Wittgenftein, nebjt der Herrfchaft Dallendar. Er ift der 
Stammovater der Ludwig’fhen oder Sayı-Wittgenftein-WDittgenftein’fchen Linie. Als fein Sohn Johannes 
die thüringifhe Brafihaft Hohenftein nebjt dazu gehörigen Herrfchaften 1651 vom Kurfürften von 
Brandenburg als Sehen empfing, nahm diefe Kinie den Kamen Sayıı-Wittgenftein-Hohenftein an, den 
jte auch nach Derluft diefer Kehen 1710 nody beibehielt. 

Als 1767 auch Dallendar durch Derfauf an Trier der Kinie verloren ging, behielt diefe nur 


" Deral. Kirchipiel Berleburg. 

2 Deral. Kirchipiel Kaasphe und Fiichelbadh. 

3 Dergl. Kirchipiel Feudingen. 

+ Deral. Kirchipiel Wunderthaufen-Diedensbaujen und Sirkhaufen. 


noch ihren Antbeil an Wittgenftein als reichsunmittelbare Befigung. Als die Georg’fche Linie die 
Freigraffchaft Süfchen an Kurföhn verfauft und 1805 durch den Reichsdeputationshauptihluß die 
Herrichaft Neumagen verloren hatte, bDejaß fie nur noch Homburg und ihren Antheil an Wittgenjtein 
bis zum Ende ihrer Derrfchaft. Diefes erfolgte bei beiden Kinien 1806, nachden die Kudwig’fche 
Kine in demfelben Jahre und die Georg'fche 1796 in den erblichen Sürftenftand erhoben worden 
waren. In erjterem Sabre fiel Homburg an das Berzogthum Berg, und Wittgenftein an das Groß- 
berzostbum Befjen. 1816 Fam dann Wittgenftein nad der UHebergabe an Preußen zur Provinz 
Wejtfalen und bildet feitden einen Kreis, der erjt den Kamen Berleburg, fpäter Wittgenftein erbielt. 
Doc behielten beide Häufer bis heute alle diejenigen Befigungen, welche fie zur Zeit der Auflöfung 
des deutjchen Neichs inne gehabt hatten, jo daß ihnen die Hälfte vom Grund und Boden des Kreifes 
gehört, während fte durch die neue Gefetgebung zur Aufgabe mancher ihnen noch belaffenen Rechte 
gezwungen wurden. Da die auf fürftlihem Eigenthum liegenden Wohnfite nicht zum Gemeinde- 
verband gehören, jo müffen jte bei der Aufzählung der Beftandtheile der einzelmen Kirchfpiele befonders 
erwähnt werden. Dagegen werden die zu den einzelnen Gemeinden gehörigen zahlreichen einzelnen 
Höfe u. f. w. meift nicht befonders angeführt. 

Die Einführung des Chriftentbums verdanft Mittgenftein, wie wahrfcheinlih auc) das an- 
grenzende Siegerland, den Bonifactus oder defjen Sendboten. Anfangs war unfer Kreis jedenfalls 
dent 740 gegründeten Bisthum Srißlar-Büraberg untergeordnet, Fam aber im folgenden Jahrhundert, 
nach Auflöfung desjelben, direft unter Mainz und gehörte bis in die zweite Hälfte des elften Jahr- 
bunderts zum Archidiafonat St. Martin, Später zum Erszftift St. Stephan, deifen Dertreter der Official 
zu Amöneburg war. 

Als ältejtes Kirchipiel gilt Raumland, dejfen Gebiet jih über einen großen Theil des 
jesigen Kreifes, vielleiht noch darüber hinaus erftredte.2 Doc wiffen wir diefes nicht ficher 
und ebenfowenig, wie jich weiterhin die älteren Kirchipiele entwidelten. Wir find daher größten- 
theils auf Rüffhlüffe aus den jpäteren Derhältniffen und die im Diöcefanregiiter gegebenen Andeutungen 
angewiefen. Wie die in demfelben angegebenen beiden sedes Siegen und Netfen wahrfcheinlich die 
älteften Hirchfpiele des benachbarten Siegerlandes find, fo gilt dasfelbe wohl auch von den in dent- 
jelben verzeichneten Wittgenfteiner sedes. Als folhe werden Kaasphe, Arfeld, Raumland und FKeudingen 
erwähnt, außerden greift auch die sedes Breidenbah in unfer Gebiet über. Wir haben unter sedes 
wohl Pfarrjige zu verjtehen, deren Inhaber eine Oberaufficht über die benachbarten, meift aus ihnen 
hervorgegangenen Pfarreien ausübten. Auffallend ift dabei die geringe Ausdehnung der sedes Kaasphe. 
Ferner fcheint das Kirchfpiel Elfoff vor der sedes Arfeld beftanden zu haben.3 Die Kirchfpiele, welche 
jich aus den wahrjcheinlich älteften dann weiterhin bis zur Reformation entwickelten, find Exrndtebrücd, 
Firfhaufen, Wingeshaufen, FSifchelbah, Berleburg (Schüllar, Bdeborn) und Weidenhaufen. Außerdem 
jheinen noch vorübergehend Diedenshaufen und Puderbah Kirchfpielsfise gewefen zu fein. Bei 
legteren wie bei einigen anderen fällt uns die geringe Ausdehnung auf, während dies bei den mittel- 
alterlihen Kirchjpielen des Stegerlandes weniger der Fall ift. 


' Dergl. die Bemerkung im Archiv für Heil. Gejch. u. j. w., 14. Band, III Heft 1879, Seite 700 zu der ter 
Kirchjpiel Eljoff angeführten Urkunde, ferner Herbers 15, 14. 

2 Siehe Kirchjpiel Raumland. 

> Siehe Kirchipiel Elfoff. 


1554 begann die Einführung der Reformation, 1555 erließ der Graf Wilbelm eine „Ovdmung 
und Reformation”, zu welcher die Geiftlichen und Lehrer durch Unterfchrift verpflichtet wurden. Ludwig 
der Aeltere berief 1567 nady Berleburg den berühmten Theologen Dr. Cafpar Olevianus, durch 


welchen das reformirte Befenntmiß eingeführt wurde, 


Hu den fhon vor der Reformation vorhandenen Kirchipielen Fam im 17. Jahrhundert noc) 
Birfelbah und im 19. Jahrhundert Shwarzenau, Kangewiefe, Wundertbaufen-Diedenshaufen, Banfe, 
ferner die Fatholifhen Kirchipiele Neuaftenberg und Berleburg in Folge der Einwanderung von 
Katholifen in das früher reinreformirte Sand. Der Kreis enthält demmnac) jest 18 evangelifche Kirch 
jpiele, welche zur Kreisjynode Wittgenftein gehören und zwei Fatholifche, von welchen Neuaftenberg 
zum Defanat Mtedebah, Berleburg zum Defanat Wornmbach gehört. Das Patronat war von Alters 
her mit der unter Arfeld und Naumland erwähnten Ausnahme in den Händen des Kandesherrm. 


Auch unter preußifcher Herrfchaft find die wittgenfteiner Kürften noch die Patrone. 


Quellen und Kitteratur: 


Hamelmanı: Opera genealogico historica Lemgoviae 1711. 

Stephani Alexandri Würdtwein ete. Diöcesis Moguntina in Archidiaconatus distincta etc. 
Mannheimii MDCCLNXVIT. 

Negierungsrath Joachim Friedrich Brandenburg: Biftorifche, practifche und rechtliche Erzählung der 
in der Grafichaft Mittgenftein feit langen Jahren verborgen gebliebenen, in nd um Schwarzenan 
fih aufhaltenden Diebesbanden md Rotten u. |. w. Berleburg 1769. 

Helfvih Bernhard Wends z.: Hefftiche Sandesgefchichte. 53 Bände. 1785—-1803. 

Die Provinzial und jtatnarifchen Rechte in der prenfischen Monarchie. Daraeftellt vom Wirkl. Geb. Rath 
von Kampt. Sweiter Theil. Berlin 1827. Seite 585—600 enthält ein vollftändiaes Derzeichnif; 
der wittgenfteiner Rechtsquellen. 

Das jus exuviarum der Grafen von WMittgenftein. Intelligenz Blatt für die Kreiie Siegen md Mittgen 
item 1855, Ar. 16. 

Das Todesjahr des Grafen Johann von Sayıı, Grafen zu Wittgenftein, des Gefangenen. Intelligenz 
Blatt u.j.ıw. 1856, r. 18, 19. 

eber die Banerngüter im Kreife Wittgenftein md die bei deren Dererbung geltenden Nechtsarumdfäte. 
Intelligenz Blatt ı. |. w. 1837, Ur. 49—52, und 1838, Ar. 1—9. 

Aus dem Xeben Kafimivs, weiland regierenden Grafen zu Sayıı Wittgenftein Berleburg, nebit einer 
einleitenden Ueberjicht der Gejchichte des Haufes MWittgenftein md der Stadt Berleburg. Heraus 
gegeben von Friedrich Wilhelm Wincel, zweitem Pfarrer dafelbft. Frankfurt a. MT. 1822. 

Traditiones et Antiquitates Fuldenses. Herausgegeben von Ernit friedr. Job. Dronfe. Fulda 1824. 

Kafımir, vegierender Graf zu Sayıı-Wittgenftein-Berleburg, und das religtös-Firchliche Keben feiner Zeit 
von Friedrich Wilbelm Windel, Pfarrer zu Berleburg. Bielefeld 1850. 

Hevrängte Gejchichte der evangelijchen Kirche in den gräflich (fürftlich) wittgenjteinifchen Sanden bis zum 
Jahre 1806. Intelligenz Blatt 1845, Yir. 10-15 ans Jafobjon’s Gefchichte der Odnellen des 
evangelifchen Kirchenrechts der Provinz Rheinland und Weitfalen. Königsberg 1814. 

Sagen. 152 Fleinere Abhandlungen jagenhaften, aber auch rein gejchichtlichen Inhalts, welche fich auf 
verjchiedene Orte, Nittergejchlechter md die Grafen von Wittgenftein beziehen. Ohne Angabe des 
Derfaflers. Im Intelligenz-Blatt u. |. w. 1846. 

Biftoriich- Topograpbiiche Nachrichten und Andentungen iiber ausgeganaene Ortichaften, Böfe u. |. w. 
im Intelligenz-Blatt u. f. w. 1847, Ur. 1, 2, 4. 

Sandes- und Rechtsgejchichte des Herzoathums Weitfalen von Job. Suibert Seibert, I. Band, II. Abth. 
Arnsberg 1855, Seite 76— 77, 89—92, 116. 

Aus dem Seben Kudwig’s des Aelteren von Say, regier. Grafen zu MWittaenftein. Biographiiches 
aus eigenhändigen Erzählungen und Notizen des Grafen, zufammengeitellt von sriedrich Wil 
beim Windel, evanael. Oberpfarrer in Berlebura. Berlebura 1855. 
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Biftoriiche Fraamente aus dem Keben der regierenden Grafen md Fürjten zu Saynı-Wittgenftein-Bobenitein, 
von Friedrich Göbel." Siegen 1858. 

Einführung des reformirten Befenntniffes in der Srafjchaft Wittgenjtein im Jahre 1578. NReformirte 
Kirchenzeitung Detmold 1871. XXI. Auanftheft, Seite 246 — 257, von Kanzlei Rath Friedrich Göbel. 

Chromf der evangeliichen Gemeinde Berleburg n. j. w., von friedr. Wilb. Winckel, Dr. theol, Ober- 
pfarrer und Superintendent zu Berleburg. Kiidenjcheid 1872. 

Statiftijche Bejchreibung des Kretjes Wittgenftein. Im amtlichen Anftrage zufammengeitellt von v. Schrötter, 
f. Sandratb. Berleburg 1875. 

Hum Gedächtnig des humdertjährtgen Geburtstages Seiner Hochjeligen Durchlaucht des regierenden Kürten 
md Herrn, Fürjten Ilbrecht zu Sayn-Wittgenftein-Berleburg u. ij. w. Beilage zu Yir. 19 des 
Wittgenfteiner Kreisblatts 1877. 

Sudıwiga Kaftmir, Graf zu Wittgenftein Berleburg, von $. 6. (Göbel). Wittgenfteiner Kreisblatt, Yir. 22. 

us dem Keben des Prinzen uauft zu Sayır WMittgenjtein-Berlebura, von Friedrich Göbel. MWittgen 
jteiner Kreisblatt 1877, ir. 27, 28, 29, 30. 

Etwas über Kirchenvifitationen in der Grafjchaft Wittgenjtein, von Kanzlei-Rath Friedrich Göbel. 
Mittgenfteiner IDochenblatt 1878, Ir. 1, 2. 

Kıdiwig Ferdinand, vegierender Graf zu Saynı-Wittgenftein Berleburg. Eine biographiiche Sfizje von Kanzlei- 
Rath Sriedr. Göbel, Wittgenfteiner Kreisblatt 1878, Ar. 5, 6, 7. 

Fürjt Chrijtian zu Sayıı-Wittgenftein-Berleburg nu. j. w. Ein Sebensbild von Kanzler-Ratb Friedrich 
Göbel. Wittgenfteiner Kreisblatt 1878, Ur. 11—16. 

Kudiwia Franz regterender Graf zu Sayıı-Wittgenftein-Berleburg. Eine Furze Sebensjfisje von Kanzlei-Rath 
Friedrich Göbel. Wittgenfteiner Kreisblatt 1878, Ur. 44, 45. 

Bieronymus Banftus, weiland reformirter Paftor in Solingen, von Friedrich Göbel, Kanzler-Rath in 
Stegen. (Somderabzjug aus der Heitjchrift des Bergiichen Gejchichtsvereins 1878.) 

Blätter der Erinnerung an Seine Durchlaucht den Prinzen Emil zu Sayıı-Wittgenftein-Berlebura, Katjerlich 
Ruffischen General-Kientenant und General-Aldjutanten, von Kriedrich Göbel, Köntal. Kanzlei 
Rath. Berleburg 1879. 

Arnold. Anfiedlungen und Wanderungen denticher Stämme. Mlarburg 1880. 

Briefe eines Derbannten, veröffentlicht von $. 6. (Göbel). Wittgenfteiner Wochenblatt 1880, Ur. 12, 14. 

Sudiwig der Ueltere von Sayıı, regierender Graf zu Wittgenftein, Herr zu Homburg u. j.w. Eine Furze 
Sebensjfizjje von £. Göbel. Wittgenfteiner Wochenblatt 1880, Ir. 46—49. 1881, ir. 1—4. 

Merfwürdiger Todesfall der Gräfin Elifabeth Charlotte zu Wittgenftern, von £. 6. (Göbel). Wittgenfteiner 
Wochenblatt 1881, Tr. 5, 7, 8. 

Dr. Cajpar Olevianus, Hofprediger in Berleburg, von $. 6. (Göbel), MWittgeniteiner Wochenblatt 1881, 
Ar DDMDOE: 

Siegener Urfundenbuch. Herausgegeben von Dr. $. Philippi, Köntgl. Archivar, I. Abtb. bis 1550 
Siegen 1887. 

U. Helomann. Die hejjtichen Pfandfchaften im cölnijchen Weftfalen, Marburg 1891. 

Beiträge zur Gefchichte Wittgenfteins von Pf. Herbers, Duisburg. Gratisbeilage zum Wittgenfteiner 
Kreisblatt. Berleburg 1893. 

Semeindelerifon für dte Provinz Weitfalen. Bearbeitet vom Königlichen ftattitijchen Bureau. Berlin SW. 1897. 

Altveutiches Namenbuch von Ernft Förftemann. Erfter Band. Perfonennamen. Bonn 1900. 


Handfchriftliches: 


Die Berleburger Chromif, die Seit von 1488 — 1587 umfaffend, von Cornelius, Schultbeigen und Schöffen 
in Berleburg, fortgejegt von Handelsmann Dantel Scheffer bis 1742. 

Daneben eine Chromf von Craweltins über die Jahre 1587— 1650. Ausführlicheres über beide 

Chronifen in Herbers Beiträgen ı. | w., Seite TI—81. 

Die Hallenberger Chrom? von Johann Adam Banatus, Pfarrer in Hallenberg, nach feinem Tode 
(1560) von emem Unbefannten bis 1790. 

Urfunden im fürftlichen Archiv zu Kaasphe und Berleburg, in letzterem ein Tagebuch des Grafen Kudwig 
(vergl. Winckel: Aus dem Seben Sudwigs, S. VI). 

Urkunden umd Kirchenchronifen in den verjchievenen Pfarrarchiven. 


* Die übrigen Arbeiten deffelben Derfafjers tiber die Geichichte der einzelnen Pfarreien 1. j. w. find unter den be 
treffenden Kirchiptelen angegeben. 


Das Kirchipiel Arfeld im Often des Kreifes enthält außer der zur Gemeinde Schwarzenau 


sehörigen Kolonie Meuwiefe und dem Hof Hambadı die Gemeinden Arfeld und Nichitein.  Xebterer 
Ort entitand, wie wir aus dem Namen folgern Fönnen, im Anfhluß an eine früher hier vorhandene 
Burg. Er beißt in älterer Sorm Rifchenftein, ift alfo wahrfcheinlich eine Jufammenfeßung mit dem 
mundartlihen rifh aufgerichtet und Rifh Abhangs oder mit dem früher üblichen Nifch, Xisf 
(Binfe) oder vielleicht auch mit einem Körftemann I, 1279 vermutbeten Perfonennamen Nisco und dem 
namentlich bei jpäter entjtandenen Burgen üblichen Stein. Da leßtere in unferen Gegenden meift nicht 
vor dem 11. oder 12. Jahrhundert angelegt wurden, fo Fönnen wir den Ort wohl zu den jüngjten 
unter den Gründungen der älteren Seit rechnen. Daß er noch der letteren angehört, darauf weijt 
auch die bedeutende Bemarfung (727 Hektar) hin. Die dortige Burg war in 14. Jahrhundert der 
Sit des Amtmanns vom Amte Richjtein und der Dogtei Elfoff. YHacdy Herbers (Seite 6) befand fich 
dort jogar ein Kreigeriht. Außerden deutet feine Eigenfchaft als Kapellenort darauf hin, daß das 
Dorf bald eine gewiffe Bedeutung erlangte. Es gehörte erft feit 1354 zu Wittgenftein; denm in dtefen 
Jahre belieh der Kandgraf von Heffen den Grafen Johann mit dem Schlofje Rifchenftein. 

Aelter als Richftein ift ohne Sweifel Arfeld, welches feinen Namen der Ebene an der Ein 
mündung der Arfe in die Eder verdankt. Denn die Gründungszeit der Orte, deren ame mit Feld 
gebildet ift, liegt durhfchnittlih vor dem neunten Sahrhundert. Arfeld ijt vielleicht eine der älteren 
unter diefer Gruppe, denn nach ihm ift fchon der umliegende Untergau, der fpätere Gerichtsbezirk, 


2 A und ?2 aus einem Pergament-Manuifript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe unten., 
3 Jellinashaus 112. 


benannt. ! in der Urkunde über eine Schenfung an das Klofter Korfch lefen wir: in Pago Arahafelt 
super fluvium Adrina etc. Sie wurde 800 verfaßt. In diefelbe Zeit ungefähr fällt eine Güterüber- 
weifung im Naumländer Gebiet an das Klofter Fulda.2 Wir haben hier das erjte fichere Anzeichen 
chriftlichen Lebens in unferm Kreife. Daß Arfeld frühzeitig ein Mittelpunft desfelben war, geht daraus 
hervor, daß es zu den vier sedes der Graffchaft Wittgenftein gehörte. Unter sedes in Arfelden finden 
wir Würdtwein II, 515 noch die Pfarreien Diedenshaufen und Elfoff außer Arfeld verzeichnet. 

Auch durch feine bedeutende Ausdehnung Fennzeichnet jich das Kirchfpiel Arfeld als ein altes. 
Denn außer Arfeld und Richjtein umfaßte dasfelbe bis 1758 noch den oberen Theil von Schwarzenau, 
das fogenannte Hüttenthal, bis 1666 Saffenhaufen und bis 1607 Doßlar. Dazu Famı noch das unter- 
segangene Homertshaufen. Obgleih Raumland wahrfcheinlich der ältefte Mittelpunkt Firchlichen Kebens 
in Wittgenjtein war, wurde doch Arfeld der Sit eines Defans, dem wohl die andern wittgenjteiner 
Pfarrer untergeordnet waren. Ber Windel „Leben Kafimirs” und in andern Schriften ift zwar von 
„Defanaten Wittgenftein's” die Rede, auf Grund der in der Diöcefanbefchreibung angeführten vier 
sedes. Doch müfjen wir sedes als Pfarrei auffaffen,3 worauf auch die geringe Ausdehnung mehrerer 
diefer vermeintlichen Defanate mit Mothwendigfeit hinweift.4 in den älteren Urfunden wird niemals 
eine der andern sedes als Defanat erwähnt, wohl aber häufig Arfeld; zum erjten Aal in der Berle- 
burger Derfaufsurfunde von 1258,5 welche unter andern Wezelus decanus in aruelt, zugleich der erjte 
uns befannte Arfelder Pfarrer, unterzeichnet. Der Weltpriejter von Diedenshaufen heftet an einen 
1558 gefchriebenen Brief das Siegel des Defanats Arfeld, welches Heinrich, der Dechant von Arfeld, 
beglaubist. Auch in einer Schenfungsurfunde von 1444 erfcheint als Heuge Eghard von Banıphe, 
„Dechant des Delt Lapitels zu Arfeldin“. Daß der Defan von Arfeld Dorgefester der übrigen 
Pfarrer in Wittgenftein war, wird dadurch nocdy) gewiffer, daß er auch über die Pfarrer des benadh- 
barten Siegerlandes gefetst war. So enthält eine Urkunde von 1505,° in welcdyer das Klojter Keppel 
den Official von St. Stephan in Mainz den Klerifer Heinrih als Dicar für Netfen präfentirt, das 
Defanatsjtegel von Arfeld, und in einer anderen Urfunde von 1505 beftehlt der Official des Probjites 
von St. Stephan in Mainz dem Defan zu Arfeld, den KHlerifer Heinrich in den Bejit von Hetfen zu 
jeßen. Ebenfo erfcheint er als Defan für das Siegerland in einer Urfunde von 15257 und von 15443. 
Daß die Würde eines Dechanten in Arfeld nicht immer mit den Befit der Pfarrei Arfeld verfmüpft 
war, geht daraus hervor, daß von 1528—1549 der Pfarrer Heinrih von Yetfen als Snbhaber diefer 
Stelle auftritt,9 alfo derfelbe, deifen Stegel an den eben erwähnten Brief des Weltprieiters von Diedens- 
haufen 1558 gebeftet wurde. 

Die Herren von Hasfeld, deren Gebiet an das Kirchfpiel Arfeld grenzte, und die in Wittgen- 


jtein verfchiedene Befigungen hatten, übten in früherer Seit das Präfentationsrecht bei der Kirche zu 


" Deral. Werne, Bejjische Sandesgejchichte IT, 445 und Anm. k. 
2 Deral. Kirchiptel Raumland. 

’ Deral. das hierüber in der Einleitung Erwäbnte. 

4 Deral. Phil. XIII, 

5 Stebert, Samdesgefchichte I, 2, Seite 92 Anm. 

6 Phil. 53, 54. 

7 Phil. 99, 106. 

5 Dhil. 194. 

9 Phil. XIII, 


Arfeld aus. Später ging leßteres mit dem Befis der Herren von Hatfeld an Befjfen über, wurde 
diefem aber von MWittgenjtein jtreitig gemacht. Im einem 1656 abgefchloffenen Dertrage, in welchen 
verfchiedene Streitigfeiten in Bezug auf die angrenzende Dogtei Elfoff! gefchlichtet wurden, trat Hefjen 
das Präfentationsreht an Wittgenjtein ab. 

Die Kirhe zu Arfeld ftammt aus alter Heit und wurde 1719 gründlich ausgebeffert. Die 


jetige Kapelle zu Nichitein it Fachbauwerf und ftanımt aus neuerer Seit (1887). 
n 4 - J ‘ \e 4 
Quellen und Kitteratur: 
Beitrag zur Gejchichte dev Kirche md Pfarrei zu Arfeld von Friedrich Göbel. Wittgenfteiner Kreisblatt 


1867, ir. 52, 35, 354. 


Herbers Beiträge n. . w. 42—43. 


- 


Siehe Kirchipiel Eljoff. 
bis + aus einem Jnfunabel-Druck der Schloßbibliothef zu Berleburg (Siebe Seite 18). 
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€udorff, Bau: und Kunitdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenjtein. < 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Arfeld. 


Dorf Arfeld, 


5 Kilometer jüdöftlich von Berleburg. 


Kirhe, evangelifh, Uebergang, Renaiffance, 


1:400 


dreifchiffig, dreijochtg mit halbrunden Seitenapfiden. Chor einjochig mit flachbogigen Schluß. 
Keßterer und der Wejtthurm Renaiffance. 
Kuppelartige Kreuzgewölbe zwifchen jpisbogigen Gurten auf Pfeilern mit balbrunden 


Dorlagen. In den Seitenfhiffen einhüftis, nördlich zwifhen rundbogigen ungleich 
< ! | > 0) =>) = { 


breiten Quergurten auf Wandpfeilern, füdlih zwifchen Quermauern mit Oeffnungen. 
Holzdeen im öftlichen Theile des Chores und im Thurn. 
Senfter und Schalllöcher flachbogig, zum Theil erweitert. 
Portale fpitbogig. 
I Blode mit Infchrift: 


anno 1733 gos mich iohannes und andreas schneidewind in franckfurt. 0,78 m Durchmejfer. 


Ilus einem Infunabel Druck der Schlopbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 


ae. Tafel 1. 


Baur und Kunjtdenfmäler von Weitfalen. Kreis Mittageniten 


liches von X. Brudmann, Hünchen. 
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Aufnahmen von U, £udorff, 1894 


1: En eg ach 2 ” Dot. 
Kirdhe: ı. Sidoitanficht; 2. Innenanficht nach Siidweiten. 


er 


Banfe. 


Das Kirhipiel Banfe im Südweften des Kreifes, im Gebiete der von rechts in die Kahn ei 
mündenden Banfe, enthält die Gemeinden Banfe und Herbertshaufen. Schon der geringe Umfang 
deutet auf jpäte Entjtehung der Pfarrei, fie wurde 1895 von Feudingen abgezweigt. 

Der Name des Kirchdorfs, in der Diöcefanbefchreibung Bamphe, gehört zu der in Beffen und 
im füdlichen Wejtfalen fo zablreihen Gruppe von Ortsbezeichnungen, welche cbenfo wie Elfoff und 
Kaasphe mit früheren apa oder afa (Bach) zufammengefetst find, bei welchen alfo der Ort nach dem 
Gewäffer, an welchen jte angelegt wurden, benannt ift.! Banfe ift wohl eine Bildung mit alt 
bohdeutfihen Bana (Mord), was infofern Wahrfcheinlichfeit für fich hat, als hier, im Grenzgebiet 
zweier Stämme, es leicht zu blutigen Auftritten Fommen Fonnte, die fih im Namen des Baches und 
Ortes verewigten. Wenn in der Regel die nach größeren Gewäfjern, deren Namen nicht auf bad) 
endigt, benannten Orte zu den ältejten gehören, fo gilt dies vor allen von den mit afa gebildeten. 
ou dent hohen Alter von Banfe ftimmt dann auch feine Sage an der wichtigjten Stelle des Thales, 
wo jich verfchiedene bedeutende Bäche mit dem Hauptbach vereinigen, ebenfo der Umjtand, daß es 
in dem großen, Banfe mit umfafjenden Kirchfpiel Feudingen das einzige Kiltaldorf war, alfo eine 
Kapelle befaß. Aucd) durch feine ausgedehnte Gemarkung (721 ha) Fennzeichnet es fih als alten 
Ort, während der andere, Berbertshaufen (203 ha), fein viel geringeres Alter nicht nur durch fein 
Pleineres Gebiet, durch feine viel ungünftigere Tage, fondern auch durch feine leicht verftändliche 
HKamensform Fund thut. Berbertshaufen ift nicht älter als die meiften der jüngeren Orte im Kirch 
jpiel Seudingen.2 

Auch einige früher im Kirchfpiel Banfe vorhandene Orte verrathen durch ihre Mamensforn, 
wie die meijten MWüftungen, ein geringeres Alter, fo das mehrere adlige Höfe umfaffende und bei 
Banfe am Bad) gelegene Dolpirfhhaufen, wahrfcheinlih eine Sufammenfegung mit Kolbert,3 welches 
noch 1495 erwähnt wird,4 ferner ein Dorf Bufh. Hacdy einer Urfunde von 15655 verfesen Salentin 
von Sayıı u. f. w. „ihre Sehe zu Banfe, da die vier Dorf in gelegen find, mit Yamen Bufch, Pol 
pirfhhaufen, Banfe und Herbirfchhaufen”, dem Bern Johann von Breidenbady für 1200 Schilling. 

Die frühere Kapelle, an deren Stelle 1877 die jeßige Kirche getreten ift, war uralt. An den 
hbauptfählidh mit Sehmmörtel hergeftellten und überzogenen, dann fhwah getünchten Mauerwänden 
zeigten jich beim Abbruch unter der oberen Tünche Wandmalereien, die leider der Ferftörung anbeim 
gefallen find. 


Quellen und Kitteratur fiehe Seudingen. 


” 


Arnold 92. 

? Dergl. das hierüber unter Seudingen Erwähnte 
3 förjtemann I, 549. 

+ Intelligenz-Blatt u. j. w. 1847, Ur. 4. 

> Windel, Chronif Seite 23. 
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Das evangelifhe Kirchfpiel Berleburg liegt in der Mitte des Kreifes an der mittleren und 
unteren Dbeborn. Es enthält die Gemeinden Berleburg, Wenlighaufen, Schüllar, nebft dem Berle- 
burger Schloß und verfchiedenen zum fürftlichen Gutsbezirf gehörigen Wohnfiten, darunter den Hof 


Homrighaufen. Kesterer Fommt in der Berleburger Chronik in der Schreibung Homershaufen fchon 
mehrfach als Theil des Kirchfpiels im 16. Jahrhundert vor und erhielt im 18. Jahrhundert durch 
die Aufnahme wegen relisiöfer Schwärmeret Dertriebener3 für längere Heit eine größere Bevölkerung 
und Bedeutung. 

Der Kirhort Berleburg, welcher wegen der Art der Entjtehung eine bei den MWittgenjteiner 
Orten ungewöhnliche Sage auf Bergeshöhe hat, gehört wie die Mehrzahl der im Anfhluß an Burgen 
gebauten und nad diefen benannten Orte zu den fpäteften mittelalterlihen Gründungen. Er entjtand 
nicht lange vor 1258, denn mac) einer Urfunde aus jenem Jahr erwarben vom Klojter Graffchaft 
der Graf Siegfried von Wittgenftein und der Edelherr Adolf von Graffchaft den Berg, auf welchen 
die neuerbaute Stadt Berneborgb, wie es damals gefchrieben wurde, erbaut worden ift.+ 1522 wurde 
dann Berneborg, welches im Anfang des 14. Jahrhunderts nachweislih eine jtädtifche Derfaffung 
hatte, der Alleinbefis des Grafen von WMittgenftein. Wie vielfah anderswo ftedelten jich in der 
mancherlei Dorteile bietenden Stadt die Bewohner der umliegenden Orte an, fo daß leßtere allmählich 


" Alte Stadtanficht nach Merian. 

? 3 aus einem Pergament Mannffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 
3 Siebe Kirchipiel Schwarzenan. 

+ Seibert, Kandesgejchichte I, 2, S. 91, 92 und Urkfundenbuch I, S. 309. 
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verlaffen wurden und zu bejtehen aufbörten. Der bedeutendjte unter diefen war wahrjcheinlidy Ode 
born, welches in der Diöcefanbefchreibung, Würdtwein III, 558, als Adenborne, quod est civitas, 
angeführt wird, während im derfelben der Stadt Berleburg noch nicht gedacht wird. Der Ausdruck 
ceivitas Fönnte freilich auch die Dermuthung erwecen, daß biemit zugleich die neugegründete Stadt, 
deren fpäterer Name noch nicht feitjtand, gemeint fei. 1554 wird Berleburg neben Adenborn erwähnt, 
denn im diefem Jahre verfauften Henrich von Gerhartechufen und feine Söhne dem Grafen Syfried 
von MWittgenftein ihre Sehnten von Adenborn und Berleburg. Aus feiner Benennung nad) dem be 
deutenden Bach, an welchen es liegt, Fann man fchliegen, daß Vbdeborn eine uralte Gründung ift, ! 
wie dies auch durch feine Kage an der günftigften Stelle des Thals, wo fich zwei bedeutende FJuflüffe 
der ®bdeborn mit diefer vereinigen, bejtätigt wird. 

Weniger alte, ebenfalls untergegangene Orte in der Nähe von Berleburg find dann die 
Iunfernhäufer zu Steinbah? und Hadebradht, wohl dasfelbe Dorf, mit welchem der Graf Georg den 
Henne Hartmann und Hans Wyenauwe 1467 belehnt.3 Weil Berleburg auf diefe Weife fo viele 
alte Gebiete an fich gezogen hat, erklärt es fih, daß es troß feines geringen Alters die größte He 
marfung (1657 ha) von jänmtlichen Orten des Kreifes bejitt. 

Die Gründung der Stadt Berleburg hatte aucdy die Gründung eines Kirchfpiels Berleburg im 
Gefolge, doch Fommt es in einer Urkunde von 1570°, in welcher die um Berleburg herumliegenden 
Kirchfpiele aufgezählt werden, noch nicht vor. Ebenfo wie die Stadt die umliegenden Orte in fich 
aufnahm, singen auc die umliegenden Firchlichen Gebiete in der Pfarrei Berleburg auf. Windel 
erwähnt deren in der Chronif S. 1—7 zwei, nämlih Ddeborn und Schüllar. 

ou Vdeborn gehörten, außer den eben erwähnten untergegangenen Orten in der Mähe von Berle 
burg, Wemlighaufen, in der Berleburger Chronif Wemelkhaufen, welches in einer Urkunde von 1175 in der 
älteren Form Wamiboldenchufen neben Berfhufen (im Kirchfpiele Raumland) als Eigenthbum des Klofters 
Sraffchaft vorfonmt.’ Es bejtand urfprünglich aus fünf alten Bauernhäufern, wozu fpäter wahrfcheinlich 
das untergegangene Hopperghaufens Fam. Kerner gehörte zu HDdeborn ohne Zweifel die wohl fchon 
vor der Stadt vorhandene Mühle zu Berleburg, welche in der Diöcefanbefchreibung als molendinum 
in Berleberg angeführt wird. Diefe erft fpäter übliche Schreibweife deutet freilich darauf hin, daß 
die Mlühle bei der erjten Abfafjung des Negifters nicht aufgezeichnet, fondern erft fpäter hinzugefügt wurde. 

1258 hören wir zum erjten llale von einem Pfarrer in Ddeborn, da in der fchon erwähn 
ten auf Berleburg bezüglichen Urkunde auch) Ludolfus pastor in Adenborn als Zeuge auftritt. 
ac der Berleburger Chronif hat nran in der Kirche zu Odeborn, welche dem heiligen Kreuz ge 
weiht war, noch 1429 gepredigt, und der Iette „AMteßpfaff” oder Paftor dafelbft war Herr Sickert. 
Ha diefer Seit wurde alfjo Ddeborn umgepfarrt. 1570 gehörte es fchon zum Kirchfpiel Berleburg, 
wie aus einem Güterverzeichniß hervorgeht.” Die Kirhe wurde nocdy weiterhin bei Begräbniffen ge 
braucht, und auf dem dortigen Kirchhof beerdigten bis 1845 auch die Bewohner von Schüllar und 


" Deral. das hierüber unter Kirchipiel Banfe Erwähnte. 
2 Windel, Chronif 5. 4. 

3 Herbers, 41, 42 und 64. 

+ Theilweije angeführt Herbers, 10. 

5 Seibert, Sandesgejchichte u. j. w. IT, 1, 5.91. 
Windel, Chronif u. f. w. 5. 

Windel, Ebronif u. j. w. 7. 


a 
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im 16. Jahrbundert bis zu Anfang des 17. auch die von Berleburg. Yacydem die Kirche fchon 
längere Seit verfallen war, wurde fie 1840 abgebrochen. 

Die zweite von Windel angeführte Kirchengemeinde bejtand nur aus dem gleichnamigen 
Dorfe Schüllar. Dasjelbe liegt an einer wichtigen Stelle des Dbdeborngebietes, nämlih in einem 
Nebenthale des Hauptbaches etwas oberhalb der Stelle, wo das bedeutende Schwarzenauthal in das 
der Vbdeborn mündet, und verräth nicht nur durch feine Sage, fondern auch durdy feinen Namen ein 
hohes Alter, denn die auf lar endigenden gehören zu den älteften.! Er lautet in der Diöcefan- 
befchreibung Schonlare, in einer fpätern Urkunde Schonlar, was einen Sufammenhang mit althocdh- 
deutfchem scöni, fchön, möglich erfcheinen läßt. Die dortige Kirche hatte noch bis in die zweite Hälfte 
des 16. Jahrhunderts eigene Geiftliche, von welchen die legten ganz verfonmen waren. Als dann 
Sudwig der Aeltere etwa um 1570 die Gemeinde nach Berleburg umpfarrte, wurde die Fleine Kirche 
wohl noch zu Siltalgottesdienften verwandt, welche ein Geiftliher aus Berleburg zu halten hatte. Sie 
foll in der zweiten Hälfte des dreißigjährigen Krieges ganz abgebrannt fein. 

Daß Dbdeborn und Schüllar früher zwei felbitftändige Kirchfpiele bildeten, ift zweifelhaft. Denn 
eins derfelben beftand dann nur aus dem einen Dorfe Schüllar, wobei es auffallend ift, daß das dicht 
bei legterem gelegene Wemlighaufen nicht zu Schüllar, fondern zu Ddeborn gehörte. _\n der Diöcefan- 
befchreibung Würdtwein III, 558 lefen wir: parrochia Schonlare und bald nachher wird Ddeborn als 
civitas angeführt. Auch in der fchon erwähnten Urkunde von 1570 tft nur von einem Kirchfpiel 
Scyüllar die Rede. Dies zwingt uns zu der Annahme, daß in Schüllar die eigentliche Pfarrfirhe und 
in Ddeborn nur eine Siltalfirhe war. In dem fchon erwähnten Büterverzeichniß wird leßtere den 
entfprechend auch eine Kapelle genannt. Die zu beiden Gebieten gehörigen Ürte werden in der 
Diöcefanbefchreibung unter sedes in Rumlangen angeführt. Daß fie urfprünglich zu Raumland ge- 
hörten, ergibt fich aus der Kage des Kirhpdorfs Raumland zu denfelben.2 

Die wenigen Grundftücke, welche die beiden untergegangenen Gotteshäufer bejaßen, find für 
die zweite Predigerftelle in Berleburg beftimmt, auf die nady) Windels Annahme (Chronik 7) die Ab- 
haltung des Gottesdienstes in jenen beiden Kirchen überging. 

Berleburg erhielt alfo ebenfo wie Kaasphe als jtädtifches und dadurch bedeutenderes Kirchfpiel, 
einen zweiten Pfarrer, der bis zum Amtsantritt Otterbeins 1771 zugleich Rektor oder oberjter Schul- 
meijter der Knabenfchule war. 

Die Kirhe zu Berleburg war der Mlaria geheiligt und Fennzeichnet fih wohl fchon dadurd 
ebenfo wie die zu Erndtebrüd, Girfhaufen und Weidenhaufen als eine nicht zu den allerältejten ge- 
hörige. Sie wurde 1858 abgebrochen und durch eine neue erfeßt. Ieben der Pfarrfirche befitt 
Berleburg noch die 1652 erbaute, auf dem Kirchhofe ftehende, fogenannte Todtenfirche. 

Das Fatholifhe Kirchfpiel Berleburg umfaßt die Katholifen des Kreifes mit Ausnahme des 
Kirchipiels Heuaftenberg und der Bauerfchaft Sohl. 


Quellen und Kitteratur: 
Beiträge zur Gefchichte der Kirche und Pfarrei zu Berleburg von Kanzlerwath $. Göbel. Witte. Kreis 
blatt ı871, ir. 39, 40, 41, 42, 43. 
Ehronif der evangelijchen Gemeinde zu Berleburg u. |. w. von Frieor. Wilb. Wincel. Kiidenjcheid 1872. 


221 270.10, Aoz ua. 
2 Siehe Kirchipiel Raumland. 


ID 


Eine Feine Nachleje zur Gejchichte der evangelijchen Kivcbe und Pfarrer zu Berleburg von Kanzlewath 
$. Göbel. Witte. Kreisbl. 1875, ir. 2, 5. 

Kurze Gejchicbte dev Buchdrucer in Berlebura von $. Göbel. Witta. Kreisblatt 1876, Ir. 10. 

Fur Gejchtchte der Stadtichule in Berleburg von $. Göbel, Kanzlewath, Gütersloh 1878. 

Dr. Caspar Olevianus, Hofprediger in Berleburg von 6. (Göbel) Witta. Kreisblatt, 1881 Tür. 22 

Berbers, Beiträge ı. |. w. 59) —42. 


2 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde Berleburg. 


Stadt Berleburg. 


a) Kirche, evangelifch, neu. 
2 Bloden mit Imfchriften: 

I. anno 1741 den september unter der regirung des hochgebohrnen grafens und herrn 
herrn ludwig ferdinands regierend grafens zu witgensen ..... ist diese glocke aus der 
materie der vorigen welche einen sprung bekommen und dadurch den klang verlohren gehabt 
zu berlenburg gegossen worden durch wilhelm andon rinkern glockengieser von altenstedten 
im graefl. solms greifensteinisc.... m bdr becker rc burgemeister . soli deo gloria. 
1,16 m Durchmefjer. 


[66] 


. comitssa amalia margerita dom georgius wilhelmus comes de sayn et witgenstein et 
genbrosa nata de marscheit coninges me formari curaverunt anno mdelxv (10605). 
1,0; m Durchmefjer. 

b) KRirdhof-Kapelle, evangelifh, NRenaiffance, 

17. Jahrhundert, 


U: 400 


einfhiffis; Apfis, halbrund, mit fpäteren 
Strebepfeilern; Dachreiter; Holzdede. 

Senfter und Eingang flahbogig. Jahres- 
zahl 1652 über dem Eingang. 


" Aus ‚einem Pergament-Manuffript der Schlof; 
bibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) Hordweitanficht der Kapelle. 


£udorff, Bau: und Kunftdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenftein. 5 
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c) Schloß (Bejiser: Fürft zu Sayıı-Wittgenftein-Berleburg), Renaiffance, 16. und 18. Jahrhundert 


und ältere Anlage (?). 


Gebäudegruppe mit Thür 
men, Thorhbaus und Neben 
gebäuden. 

Hauptgebäude, von 1755, 
mit farbigen Pußflächen und 
reicher Stucarbeit; WNtufiffaal in 


franzöfifchen Formen (Louis XV.). 

(Abbildungen Tafel 4 und 5.) 
Am nördlichen Flügel Por 

tal und SKenfter mit Pfeilerein 


faffung, Wappenauffas und 


Ntufchelbefrönung;  Infchriften 
und Jahreszahlen 1555, 1556 
und 1577 (Abbildung Tafel 5); 


Einfahrt an der Mordfeite (AUb- 


bildung nebenftehend). 
Thorhaus mit rundbogigem Thorweg, Wappen, Infchrift und Jahreszahl 1585 (Ab 
bildung Tafel 2). 


2 Pfeiler der Hofeinfriedigung, 18. Jahrhundert, mit Wappenbaltern (Abbildung Tafel 5). 


Prunfwagen,! Renaiffance, 18. Jahrhundert, mit Stehbrett und 
Bodenfaften; 5,22 m Achfenweite, 4 Gefchirre mit jilbernenn, 


getriebenenm Riemenfhmud (Abbildungen nebenftehend). 
Tafelauffes, Renaifjance, 18. Jahrhundert, franzöfiich, von Silber, 
getrieben, 64 cm lang, 47 cm breit. 
Waftenfammlung:2 
Gewehre und Piftolen, Renaifjance, 17. und 18. 


Jahrhundert, mit reich verzierten, getriebenen, gravirten 


und eingelegten Saufbaltern und Schlöffern. (Abbildungen 
Tafel 6.) 
Pfeile, Armbrüfte, Steinfhloßbühfen und fjonitige 
WDaffen mittelalterliher Seit. 
Bibliochef. Reiche Sammlung Urfunden, Handfchriften auf Per 
gament und Papier, Infunabeln und feltene Drude: 


" für die Fahrt zu den Katjerfrönungen in Srankfurt bemubt. 
2 Katalog der Ausjtellung des Altertbumsvereins, Minfter, 1879, Yummer 239, 241. 
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I. Pergament-Mlanuffript,!  jpät 
sothifch, 15. Jahrhundert, farbige 
Initialen und Miniaturen; Wolf- 
ram von Efchenbahs Titurel, 
von lobz3 döyle de glypperg; 
von 1480. 30cm hodh, 22 cm 


breit. (Abbildungen nebenftehend, 


> ” ! Di : 
a rechts oben, und als Dignetten.) 


[66] 


. Papier-NMtanuffript,2 fpätgothifch, 
15. Jahrhundert, gezeichnete ni 
ttalen und Mliniaturen, mit \n- 

Q co, fchrift. Don dem criften glauben 

£ und leben, von Dederich von 

—— Delff. (Abbildungen als Dig- 


netten.) 
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5. Infunabeldrud,3  fpätgothifich, 
15. Jahrhundert, mit farbigen 
Inittalen und Holzfchnitten. DBe- 


EZIZEE 


EN, 
: WISH 
trachtungen über das Keiden 


h “ Ehrifti. (Abbildungen neben- 
jtehend, links, und als Dignetten.) 
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4. nfunabel-Sammlung,+  jpät 
gothifch, 15. Jahrhundert; Kabeln 
des Aefop von Gerard Keey, 


ich 


Ya "Sa 


Antwerpen, 1486, und andere. 
(Abbildungen nebenftehend, rechts 


unten, und als Dignetten.) 


* 


Katalog der Bibliothef: T, 457. 
Katalog der Bibliothef: A, 170. 
Katalog der Bibliothef: A, 166. 


Katalog der Bibliotbef: A, 165. 
(6 
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Berleburg. 
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Bau und Kunftvenfmäler von MWejtfalen. Kreis Wittaenjtei. 
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Eliches von U. Brudnann, München. 
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Aufnahmen von U. £udorff, 1805 


Schloß (Fürjt zu Sayı-Wittgenftein-Berleburg) : 


1. Ditanficht; 2. Thorhaus. 


> 


32 Tafel 5% 
Berleburg. 
Kreis Wittgenitern 


Baur md Kunjtvenfmäler von Weitfalen. 


Weir 


= Aufnahmen von U, Kubdorff, 1895 


1} 


Elihes von U. Brudmann, München 
Schloß (Fürjt zu Sayn-Wittgenftein-Berleburg): 


1. Mejtanficht; 2. Südfeite des nördlichen Flügels; 5. Einfriedigungspfeiler. 
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Berlebur Q. _ Tafel 5. _ 


Bau und Kunitdenfmäler von Weitfalen. Kreis Wittaenftei. 


Kelle 
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liches von U. Brudmann, München. 
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Aufnahmen von U. £udorff, 1895 


Schloß (Zürjt zu Sayn-Wittgenftein-Hohenftein): ı. Mufifjaal; 2. Tafelauffat;. 
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as Kirchfpiel Birfelbah im Weiten des Kreifes umfaßt die 

Gemeinden Birfelbah und Birfefehl, beide an der Birfel 
bad, und Womelsdorf an der Eder, nahe bei der Einmündung 
ihres eben erwähnten Sufluffes. Dazu Fommen die fürftlihen Höfe Cafimirsthal, Röfpe und der 
Selenberger Hammıer. In dem erjten Theile des Namens Birfelbah fowohl wie Birfefehl ift das 
Wort Birfe enthalten. Hierzu jtimmt die Bemerfung in der Berleburger Chronif, daß um 1525 
bier nichts als Birfen- und ander Gehölz gewefen fei. Das I in Birfelbah ift wahrscheinlich, wie 
vielfah auch fonft, der Reft vom früheren Lob (Wald), welches fi vollftändig 53. B. in dem Lacomblet, 
Urfund. IV, 5. 764, vorfommenden Berfoloh (Birfenwald) und abgefürzt in Berfel,® erhalten bat. 
Birfefehl, der Name des anderen Dorfes, beruht ebenfo wie die jest übliche Form Erndtebrücd (fiehe 
das gleihnamige Kirchfpiel) auf der mundartlihen Form des Namens und würde einem hochdeutfchen 
Birfenfelde entfprehen, wie das Wort noh in der Berleburger Chronif lautet. 

In der Diöcefanbefchreibung wird unter sedes in Rumlangen von Budenbah und Birgens 
felder nebjt zwei anderen Orten erwähnt, jte hätten zwei Malter geliefert, jest wohne dafelbft niemand 
mehr. Weil unter erjteren ficher unfere zwei Dörfer zu verftehen find, fo fcheinen fie eine Zeit lang 
MWüftungen gewefen zu fein, die erjt fpäter wieder aufgebaut wurden, und zwar Birfefehl nach der 

" bis # Füllungen von Jnitialen aus einem Papier Mannffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siebe Seite 18. 


> D aus einem Pergament-Nanuffript der Schloßbibliotbef zu Berleburg. (Siebe Seite 18. 
° Jellingbaus, Weitfäl. Ortsmamen, 96. 
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Berleburger Ehronif 1525. Soldye Wüftungen gehören in der Regel nicht zu den älteften Gründungen, 
weil man diejenigen Orte am leichteften wieder aufgab, die an weniger günftigen Stellen, alfo erjt 
jpäter nach Beftedlung der befjeren angelegt wurden. Doc find beide Dörfer auf jeden Sall älter 
als das nicht einmal die Hälfte von deren Gemarfung umfaffende Womelsdorf (197 ha), außer dem 
wahrfcheinlich noch jüngeren Oberndorf im Kirchfpiel Keudingen und dem untergegangenen Preißdorf 
im Kirchipiel Wingeshaufen, der einzige Ort des Kreifes, deffen Name auf ‚‚dorf” endigt, während folche 
Orte im benachbarten Stegerlande, namentlih an der dort fpäter beftedelten Oftgrenze, fehr häufig find. 
Das geringe Alter des Ortes wird noc) dadurch beftätigt, daß in einem Collectenbrief von 1611 nur 
von dem Hofe Womelsdorf die Rede ift und die Höfe in der Regel zu den jüngeren Gründungen 
gehören. Das Wort ift mit demfelben Perfonennamen zufammengefeßt wie das Wüdtwein III, 307, 
unter sedes in Gladebach erwähnte Womeldishoffen. Schon aus der geringen Hahl und Ausdehnung 
der Orte Fönnen wir fchliegen, daß wir es nicht mit einem alten Kirchfpiel zu thun haben. Es ent- 
ftand erjt 1619 aus befonderer Deranlaffung. In Kolge der 1607 vollzogenen Kandestheilung wurden 
nämlich die früher zu Erndtebrük gehörigen Birfelbah und Womelsdorf von erjterem getrennt, weil 
jie unter Berleburgifhe Herrfchaft Famen, und nach Wingeshaufen eingepfarrt, 1619 jedoch des be- 
jhwerlihen Kirhgangs halber, zu einer befonderen Pfarrei erhoben. Birfefehl, welches früher zu 
Raunmland und zwar zum $iltaldorf Berghaufen gehört hatte, wurde von letterem getrennt und zu 
dent neuen Kirchipiel gefchlagen. 

Daß Birfelbah unter den drei Orten von jeher der bedeutendere war, läßt fi) fchon aus 
dem Umijtand vermuthen, daß erfteres eine Kapelle befaß, weldhe nad) Bildung des Kirchipiels zur 
Pfarrfirche hergerichtet wurde. Diefelbe wurde 1707 durch eine neue Kirche erfegt, weil fie dem 
Bedürfniß nicht mehr genügte. An Stelle diefes inzwifchen baufällig gewordenen Botteshaufes wurde 


1901 ein neues gebaut. 


Quellen und Kitteratur: 


Beiträge zur Gefchichte der Kirche und Pfarrei Birfelbah von Friedrich Göbel. Wittg. Kreisblatt 


1868, Zr. 31, 32, 33. 


Aus einer Infunabel-Sammlung der Schloßbibliothef zu Berleburg. 
(Siehe Seite 18.) 


Denkmäler-Verzeihniß der Gemeinde Birkelbad. 


Dorf Virkellad). 


9 Kilometer jiowejtlich von Berlebura. 


Kirde,! wwangelifh, Nenaiffance, 18. Jahrhundert. 
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einfhiffis; Thurm an der Nordfeite, Holzdecde. 
Senfter gerade gefchloffen. Eingang an der Südfeite, mit Jahreszahl 1707. 
2 Bloden mit Infchriften: 
I. Im nammen jesu flos ich der jedem zu birchelbach lutten ich. Anno 1665. O,7om Durchmejfer. 


Pate 


" Umgebaut. 
2 Aus einem Pergament Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 


€ udorff, Bau- und Kunftdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenjtein. ) 


Das Kirhipiel Elfoff, an der Oitgrenze des Kreifes gelegen, enthält außer 
dent fürftlichen Hof Chriftianset die Gemeinden: Elfoff und Alertshaufen an der 
Elfoff, einem linfsfeitigen Hufluß der Eder, und Bettelhaufen an leßterem Kluffe. 
Bis 1784 gehörte dazu noch ein Drittel von Schwarzenau und fpäter bis 1854 die 
ganze Gemeinde. 

Außerdem umfaßte dasfelbe in älterer Seit noch eine Anzahl untergegangener 
Orte. Kebtere finden wir in einer Urfunde von 1059, durch welche wir über das 
Kirchipiel genauere Nachrichten aus der ältejten Seit erhalten, als über irgend ein 
anderes im Kreife. ach derfelben erhält Buobo,* welcher fih einen Knecht Gottes 
nennt, für feine Kirche in Elfaphu das Recht des Meffelefens, der Taufe und des Begräbniffes nicht 
nur für die dortige Gemeinde, fondern es wird ihm zugleich erlaubt, noch eine Anzahl anderer dort- 
bin zu ziehen. Es find dies Swarzenowa, Gozbrachtdeshufun, Aldolveshufun, Breidendelle, Ruibena, 
Keinefa und Bedelenhufun. Die meiften diefer Orte finden wir auch in der Diöcefanbefchreibung unter 
sedes in Arfelden hinter parrochia Elsaff verzeichnet. Sie find größtentheils untergegangen; der ältejte 
unter den noch vorhandenen ift Elfoff. Der Hame ift, wie aus der Form Elfaphu in unferer Ur- 
Funde, Elfaff in der Diöcefanbefchreibung und Elfaffen (1194) noch deutlicher hervorgeht, ebenfo wie 


" E aus einem Pergament NManujfript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 

? Desaleichen. 

3 Gedrnet Woenc Urk. III, 274 im Auszug und vollftändig im Archiv für befftiiche Geich. und Altertbumsfunde 
14. Band II. Heft 1879, 5. 700-701, nadı einer Abjchrift aus dem 18. Jahrhundert. Eine von einer älteren Auf 
zeichnung durch Herren Superintendenten Dickel genommene Abjchrift befindet fich im Pfarrarchiv zu Arfeld. 

+ Ar denjelben erinnert noch das untergegangene und vielleicht von ihm gegründete Bubenhanfen an der Buben 
bracht ohnweit Chriftiansec® (vergl. Intelligenzblatt n. j. w. 1847, Yr. 2), ferner ein zur Gemeimde Wunderthanjen gehöriger 
Hof Bubenfirche, dejjen Name das Dorhandenfein einer früheren Kirche andeuten Fönnte. Bubenfirche ijt zugleich die 
Bezeichnung der oberen und mittleren Eljoff geworden. 

5 Deral. die Herbers 42 angeführte Arfunve, 


{ 
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Kaasphe, eine Hufammenfesung mit ‚„afa“, alfo einer von den uralten Namen, von welchen fchon 
unter Kirchipiel Banfe die Rode war. Es tft dasfelbe Wort wie das Wefterwälder Elfoff und das 
fauerländifhe Elspe mit dem niederdeutfchen p ftatt f. Der erjte Theil des Wortes ift dasfelbe wie 
El}, früher Elfe, der Name eines Ortes bei Kimburg am Südabbange des Wefterwaldes, vielleicht 
auch wie Ilfe, der Hame des Hufluffes der oberen Kahn. Kür das bohe Alter des Ortes fpricht außer 
dem Namen nicht nur dte bedeutende Gemarfung (1451 ha), jondern auch die Tage an der wichtigjten 
Stelle des gleichnamigen Baches, wo fein größter Hufluß, dte Alenner, fich mit ihm vereinigt. Eben 
falls eine Bildung mit „‚afa“, alfo auch fehr alt, ift dann Leinefa, in der Diöcefanbefchreibung Kynpbe, 
auch die unverjtändliche Form von Nuihena, in der Diöcefanbefchreibung Nügene, deutet auf hohes 
Alter. Beide Orte jind aber längft untergegangen, infofern eine auffallende Erfcheinung, als dies 
sewöhnlich nur bei jpäter gegründeten und daher weniger günftig gelegenen Orten der Kall if. Eben 
falls verfhwunden ift dan Breidendelle, defjen leicht verftändlicher Name wohl eine Thalmulde be 
zeichnet, ferner Bozbrahtdeshufun, in der Diöcefanbefchreibung Botprachteshufen, wohl eine Sufanmen 
jesung mit altdeutfjhen Gotebreht, Goteberaht.! Hoc vorhanden dagegen ift Bedelenhufun, das 
heutige Bettelhaufen. Es ift jedenfalls eine Bildung mit einem in älterer Seit häufigen Perfonen 
namen, welcher uns in verjchiedenen Sormen, wie Baddilo, Badilo, Betilo u. f. w. überliefert ift.2 
Ob aud Aldolveshufun heute noch vorhanden it, läßt fi) Schwer fagen. Der Name ift zufammen 
sefetst mit Aldolf.3 Da ein folder die Urkunde mit unterzeichnet, jo Fönnte er möglichen Salls der 
Gründer des Ortes fein. jn der Diöcefanbefchreibung begegnet uns der Yame desfelben Orts in der 
jpäteren und daher verfürzten Korm Aldeshufen. Sraglich dagegen ift, ob Aldolveshufun auch dem 
heutigen Alertshaufen zu Grunde liegt. Kebsteres Wort, weldes in Bezug auf den erften Theil auf 
fallend mit Alertsberg, den Kamen des befannten Ausfichtspunftes bei Saasphe, übereinftimmit, Fönnte 
man wegen des umerflärlichen vr eher für eine Sufammenfeßung mit Alarad4 halten. Yur daß Aldol 
veshufun fowohl wie Alertshaufen in demfelben Kirchfpiel zu finden find, Fönnte dafür fprechen, daß 
beide Namen troß der Derfchiedenheit der Form denfelben Ort bezeichnen. Alertshaufen fowohl wie 
Bettelhaufen beweifen durch ihre jett fchwer verftändlichen Namen wie dur) ihre ziemlich bedeutende 
Gemarfung (423 und 578 ha), daß fte zu den älteren unter den „baufen’” gehören.5 

Swarzenowa endli haben wir wohl an derfelben Stelle, wo das heutige Dorf Schwarzenau 
liegt, zu fuchen, doh war dort wahrfcheinlih nur ein adeliger Sit. 

Rechnen wir zu den jest noch vorhandenen Örten des Kirchfpiels die untergegangenen, wozu 
auch wahrfheinlih das fchon erwähnte Bubenhaufen und esbershaufen gehören,7 hinzu, fo erfcheint 
die Anzahl derfelben, feiner frühen Entjtehbung entjprechend, ziemlich bedeutend, und hierzu ftimmmt auch 
das hohe Alter des Kirchorts. 

Hady der Urkunde gehörte Eljoff früher unzweifelhaft zu Naumland und wurde auch 1059 


nicht vollitändis davon getrennt, fondern die dortige Kirche erhielt nur das Recht der Kindertaufe, 


: föritemann I 078. 
2 förjtemann I 

3 förjtemann I 64. 
+ förjtemann I 
Deral. das bierüber unter feudingen Erwähnte. 
® Deral. Kirchipiel Schwarzenan. 

Intelligenzblatt u. j. w. 1847, ir. ı und 2. 
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des Meffelefens und Begräbnifjes, während die übrigen pfarramtlichen Rechte noch bei der Raunı- 
länder geblieben zu fein fcheinen. Derfelben werden auch die ihr bisher geleifteten Sehnten u. f. w. 
für die Kolgezeit zugefichert, und fie wird für die gemachten Bewilligungen durch eine Hufe Land 
entjchädigt. 

Auffallender Weife werden nun in der Diöcefanbefchreibung Elfoff und die übrigen Orte nicht 
unter sedes in Rumlangen fondern Arfelden aufgeführt. TDiefer Widerfprucdy ließe jfih nur fo er- 
Flären, daß das Kirchfpiel Arfeld 1059 noch nicht bejtand, aber nad) feiner Entjtehung jo bedeutend 
wurde, daß ibm zur Zeit der erjten Aufftellung des Archidiafonalregifters, um 1250, Elfoff fhon unter 
geordnet war. if einer folchyen Unterordnung unter Arfeld fteht im Einklang, daß Elfoff bis in 
die neuere Seit einen Sehnten nad Arfeld zu zahlen hatte. 

Ferner ift es auffallend, daß zwei Orte der Urfunde, welhe auch unter sedes in Arfelden 
angeführt werden, zugleih unter öftlih angrenzenden sedes vorfommen, und zwar Synphe in der 
Form £ynfpbe unter sedes in Fromeldiskirchen (Bromsfirhen), Würdtw. II 527, und Kügene, in 
der Schreibung Rygene, unter sedes in Battenfeldt, Würdtw. III 520. Es ließe fich dies nur fo 
erflären, daß vielleicht in Folge der Deränderung der politifchen Grenze auch die Firchliche fich änderte 
und beide Orte fpäter zu Sftlich gelegenen Kirchfpielen gefchlagen worden wären, womit im Einklang 
jteht, daß einige der in der Elfoffer Urfunde erwähnten Orte in der That öftlih vom jesigen Wittgen- 
jtein im jeßigen Kreis Biedenfopf gelegen zu haben fcheinen. Auch Wunderthaufen gehörte längere 
Seit zu Bromsfirchen.! Wie fo manche alte Kirchfpiele, 3. B. Seudingen, fiel auch das Elfoffer mit 
einen politifchen Bezirf, der Dogtei Elfoff, zufammen. Diefelbe ftand unter der gemeinfchaftlichen 
Sandeshoheit von Hefjen und Wittgenftein. Die hierdurch entftandenen Streitigfeiten wurden durch 
einen 1605 abgefchloffenen Dertrag, nah welchem Befjen gegen eine Sahlung von 16000 Gulden 
auf alle Rechte an die Dogter verzichtet, gefchlichtet. 

Die alte Kirche zu Elfoff war dem St. Andreas geweiht. Ste wurde 1869 einer gründlichen 
Ausbefferung unterworfen, nadydem fchon 1856 der alte Kirchthurm als baufällig abgebrochen worden 
war. in den beiden anderen Dörfern befinden fi von Alters her Kapellen. Wach der Sage jtand 
bei Elfoff auch ein Honnenflofter, was durch mancherlei Umftände beftätigt wird.? 


Quellen und Kitteratur: 


Beiträge zur Gejchichte der Kirche und Pfarrei in Elfoff von Kanzleiratb $. Göbel. Wittg. Kreisbl. 1872 
r. 49, 50, 51. 

Eine Pleine Machleje zur Gejchichte der ev. Kirche und Pfarrei zu Eljoff von Friedrich Göbel. Witte. 
Kreisblatt 1878, Ur. 47, 48, 49; 1879, Ur. 1. 

Herbers: Beiträge u. |. w. S. 42. 


" Deral. Kirchipiel Wundertbaufen-Dievenshanfen. 
2 ıtelligenzblatt 1847, Ar. 2. 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Elfoft. 


1. Dorf Elfaff. 
y Kilometer jioöjtlich von Berlebura. 


Kirche, evangelifh, Uebergang, 


I: 400 1: 400 Duerjchnitt 


einfchiffis, dreijochig; Chor zweijochis, gerade gefchloffen. 

WDejtthurn neu. 

Stichfappengewölbe auf Wand und Eedpfeilern. 

Strebepfeiler an der Mordfeite des Schiffs fpäter. 

Senfter, rundbosig, eintheilig. Oitfenfter neu. 
Portal der Südfeite rundbogig, an der Nordfeite fpisbogig. 
3 Bloden mit Infchriften: 

I. Anna bin ich ghenant unde was 
felG Wirte Werhrät des füdagis 
bor jat margreten dau.... du 
men em unde hirtzig jar in dem 
neilten jar uart ich gemacht... 
godis ghebort Bu fihriben plaı 
m ceee midder zu Haufe nhetait 
ban eime Der Hifz peter agaht 


Ber," Alp 
1, [el . 
er 


umme fat mt fo jic) wänelt e : | | 


daz ift war. © Kkanng der eren 
la dut beit kein meder befiweren 
alta wut man Hort mun fchal 
Gejude dnmt tznt Jia andrea 
apoftel mn Gedde bor peter den vumer Dinen und gerdrut num wıp bor fich not 
du frucht uns dord du Zeil Im ven hip. (14427) 1,14 m Durchmeffer. 

- ® Hate Katrina .... uch Gebe dich Gede den Herr vor mich. (15. Sahrhundert.) 
0,64 m Durchmefier. 

5. © rer nlorie beni in pace. anna uni millefimo quingentefimo Wicesgmo ferta (1526). 
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2, Dorf Vettelhjaufen. 


ı0 Kilometer jidöjtlich von Berlebura. 


Kapelle, evangelifch, Uebergang, 


einfchiffis, Chor gerade gefchloffen. 

Dachreiter. 
Im Schiff Holzdede; Kreuzsgewölbe mit Kehlen und 

Sraten im Chor. 

Edpfeiler im Schiff und Chor. 
Senfter im Schiff gerade gefchloffen, in Chor fpitbogie. 
Eingang gerade gefchloffen. 

I Blode mit Infchrift: anno 1662. 0,52 m Durchmeffer. 


Aus eimem Pergament-Manuffript der Schloßbibliotbef zu Berleburg. 
(Siebe Seite 18.) 


Ban und Kunjtdenfmäler von Weitfalen. Kreis MWittaeniten. 


Cliches von U. Brudmann, München. 2 Aufnabmen von U. £udorff, 18694. 


Kirde: 


1. Sidanjicht; 2. Noröwejtanficht. 
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Das Kirhfpiel Erndtebrük liest im Weften des Kreifes in oberjten Edergebiet und ent 
hält die Gemeinden Eırndtebrüd, Schameder, Benfe und Sinfe, außerdem den fürftlichen Hof 
Sudwigsed. Srüher gehörten dazu noch Birfelbadh) und Wonelsdorf. 


I ZOO 
IS 


des Baches, an welchem fie angelegt wurden, verdanfen.d Hu ihren geringen Alter 


Benfe und Sinfe Fönnten wir wegen ihrer ITamens 
( 


il 2-3 


> 


form für uralte Gründungen halten, wenn wir nicht wüßten, 
daß fie als Kanongüter erft vor einigen Jahrhunderten ent 
ftanden find und ihre alten Namen zufällig dem alten Kamen 


= ftimmt denn auch ihre geringe GBemarfung (72 und 68 ha). Ermdtebrücd verräth 
durch feinen Mamen, daß es nicht zu den älteften Gründungen gehört. Es lautet in 

J ältefter Sorm rmingardebrugfe (1259) und rmengardenbrucen (1545). Dem ent 
fprechend fchrieb man bis ins 18. Jahrhundert rmgartenbrücen, erjt dann wurde die 

mundartliche Sorm Erndtebrüf die amtliche. Das Wort ift eine Bildung mit dem in 

alter Seit häuftg vorkommenden Perfonennamen rmingard, Ermingard u. f. w., welches 

gewöhnlich ein weiblicher, bisweilen auch ein männlicher Perfonenname ift.5 Es ift 

alfo mit demfelben Eigennamen zufanımengefest wie der ame des benachbarten 
Irmgarteichen, deffen ti im Dolfsmunde auch zu e wurde, und welcher Hermedeiche lautet. Kebterer Ort 


2 E aus einem Infunabel-Drud der Schloßbibliothef zu Berlebura. (Siehe S. 18.) 
2 Aus einem Pergament-Manuffript, ebendajelbft. 
3 Siehe Kirchipiel Birfelbad. 
+ Jm Einflang damit jagt das Dolf noch die Benfe, die Sinfe, in der Benfe u. |. w., gebraucht aljo den zum 
Bahnamen gehörigen Artifel auch vor dem Ortsnamen, was bei wirflich alten, von Semwäflern berrübrenden Ortsnamen, 
wie 3.8. Banfe und Saasphe niemals der Fall ift und immer jpätere Griimdung verrätb. ; 

5 Sörftemann I, 478. 


€udorff, Bau- und Kunftdenfmäler von Weftfalen, Kreis Wittgenitein. 6 
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ebört zu den an der Ditgrenze des Siegerlandes angelegten Gründungen, die fämmtlichh durch ihre 


& 


Mamensform und manche andere Umjtände auf ein geringeres Alter hinweifen. Da beide Orte mit 
demfelben Perfonennamen zufammengefeßt find, fo tft eine gleichzeitige Entjtehung nicht unwahrfchein 
lich, um fo mehr, als auch Erndtebrüd, wie die meiften mit „brüc” gebildeten Namen, einer fpäteren 
Zeit, als man anfing Brüden zu bauen, angehört." Außer Erndtebrüd gab es in früherer Seit in der 
Umgebung desfelben noch verfchiedene Wohnfize,2 3. B. das gleich nocy zu erwähnende Braidenbad, die 
aber wohl von erfterem aufgefogen wurden, weil die Kage desfelben am Einfluß der bedeutenden 
Benfe in die Eder, nachdem einmal die früher gewiß reichlich vorhandenen Sümpfe ausgetrodnet waren, 
fich als fehr günftig erwies und eine rafche Entwicelung beförderte. Deshalb überflügelte Erndtebrüd 
wohl auch bald das benachbarte Schameder und wurde Kirchort, obwohl leßteres, nad) feiner Namens- 
form zu fchliegen, wahrfcheinlich älter ift und fchon der Seit vor dem 5. oder 6, Jahrhundert ange- 
hören Fann. Denn es ift einer von den nad) Gewäfjern, deren Namen nicht auf „bach“ endigt, 
benannten Orten.’ Wie oft in folhen Fällen tragen hier zwei Bäche des Quellgebiets denfelben Namen 
des Kluffes, doch weil derjenige, an welchem unfer Ort Itegt, der Fürzere tft, heißt er Schamteder, denn 
altdeutfch fcamı bedeutet Furz und findet fi 5. B. auch in Shambah und Schanfulda. 

Daß Schameder älter wäre als Erndtebrüd, fcheint freilih im Widerfprucdy mit der That 
fache zu fteben, daß die Keldflur von erjterem nur 505 ha, dte von lesterem dagegen 1109 ha 
beträgt. Doc läßt fich dies fhon dadurch erklären, daß die Gemarfungen der oben erwähnten, um 
Erndtebrük herum liegenden Orte nach deren Untergang zu der Erndtebrüder hinzufamıen. 

Schon das geringe Alter des Kirchorts weift darauf hin, daß Erndtebrücd nicht zu den ältejten 
Kirchfpielen gehört, fondern erft durch Abzweigung von einem folchen entjtanden ift. Hierbei Fönnen 
in der Diöcefanbefchreibung 


n 


nur zwei in Betracht Fommen, nämlich Feudingen und Naumland, 
IPürdtw. II, 558, wird der Ort Erndtebrük unter sedes in Fodungen aufgeführt. Er hätte denmad 
früher zu Seudingen gehört, womit im Einklang fteht, daß es dem Kirchort Feudingen näher liegt, 
als denjenigen des anderen Kirchfpiels. Dagegen wird ein fcehon in der Diöcefanbejchreibung als 
untergegangen bezeichneter Ort Braidenbah, welcher höhft wahrfcheinlich in eiment gleichnamigen 
Thale oberhalb Erndtebrüf ganz nahe bei demfelben lag, unter sedes in Rumlangen aufgeführt. 
Dasfelbe gefchieht mit dem bis 1607 zum Kirchfpiel Erndtebrücd gehörigen Birfelbah, it aber hier 
begreiflich, weil leßteres in der That Raumland näher liegt. Jedenfalls müfjen wir annehmen, daß 
die Pfarrei Erndtebrüc durch Abtrennung von beiden Kirchipielen entjtanden tft, ferner daß unfer Kirch- 
fpiel zur Seit der Aufftellung des Diöcefanregifters, welche in die Heit um 1250 verlegt wird, noch nicht 
bejtanden hat. Denn fonft würden wir nicht die fpäter zufammengehörigen Orte unter verfchiedenen 
sedes angeführt finden. Den entfprechend wird Erndtebrüf auch wohl in demfelben nur als Ort 
nicht als Pfarrei angeführt. 1345 wird das „kirspil zu Yrmengartebruckin“ zum erjten tale ur- 
fundlich erwähnt.4 Wir Fönnen daher annehmen, daß es nach der Mütte des 15. oder im Anfang 
des 14. Jahrhunderts entitanden ift. 

Auch daß die Kirche zu Erndtebrük der Maria geweiht5 war, legt eine Gründung zu jener 

: Dergl. Arıold, 560, 561 und Einleitung. 

2 Dergl. Intelligenzblatt u. j. w. 1847, ir. 4. 

> Dergl. das hierüber unter Banfe Erwähnte. 


4 Phil. 137. 
Berbers, Beiträge u. |. w. 16, 35. 
x De, I 
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Seit nahe. Denn die Kirchfpiele Berleburg, Weidenhaufen und Girfhaufen, deren Stiftung auch in 
das jpätere Mittelalter fällt, haben derfelben Schusbeiligen geweihte Kirchen. In eier Lrfunde 
Würdtw. II, 545, in welcher von der Präfentierung eines Geiftlichen durdy den Grafen Wilhelm die 
Rode tft, wird allerdings ftatt einer Mlarienfirche eine ecclesia parrochialis S. Lamperti in Irmgar- 
prucken erwähnt. 
Quellen und Kitteratur: 
Etwas zum Gefchichte der Kirche md Pfarrei zu Erndtebriick von Friedrich Göbel. Witta. Kreis 


blatt 1869, Yir. 18, 19, 20. 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde Erndtebrüdt. 


Dorf Erndtebrük. 


ı2 Kilometer jüoweitlich von Berleburg. 


Kirde,! evangelifh, Uebergang, 
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einfchiffig (früher dreifchiffis, zweijochis); Chor einjochig mit halbrunder Apfis. Seitenapfiden 
verjtünmelt. Dachreiter auf dem Chor und an der Weftfeite. Späterer Dorbau an der 
Weitjeite. Holzdeken; Wand- und Edpfeiler, Nefte. 

Senjter rundbogig auf der Mord- und ODitfeite des Chors, die übrigen erweitert und 


verunftaltet, wie auch der Eingang an der NMordfeite, 


: Deraleihe Raumland, unten. 
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Tafel 8. 


Erndtebrüd. 


‘ r.. . m.’ 
Kreis Mittgenftei. 


Bau und Kunjtdenfmäler von Weitfalen. 


Eliches von A. Brudmann, München. 2, Aufnahmen von U. £udorff, 1894. 


Kirde: 


1. Xordoftanficht; 2. Sidanficht. 


# 


Feudineen. 


) as Kirchipiel Feudingen im Südwejten des Kreifes, im Gebiet 
der oberen Kahn, umfaßt die Gemeinden Nücersbaufen, 


Rüppershaufen, Oberndorf, Amtshaufen, Steinbach und 


4 Seudingen im Gebiet der von linfs in die Kahn ermmün 
denden Feudinge, ferner Saßmannshaufen, Bermershaufen, Dolf 
hol, Beiligenborn, Großenbah und das zur politifchen Gemeinde 
Banfe gehörige Kinnefeld. Außerdem liegen in diefem Kirchfpiel eine Anzahl zum fürftlichen Guts 
bezivf gehöriger Wohnfize, nämlih Auguftenhof, Soßnader, Breidenbah, Keudingen, Immergrün, 
die Domäne Saßmannshaufen und die Sigeunerfolonie Saßmannshaufen. 

Saft alle diefe Namen weifen fhon wegen ihrer durchfichtigen Korn auf 
ein geringes Alter hin, 3. B. Weide, fo benannt nad) dem Baum, wie die mundart 
lihe Ausfprache beweift, ferner Oberndorf, fo genannt wegen feiner Sage oberhalb 
Rüppershaufen und daher noch jünger als lesteres. Leicht verftändlich find auc 
Steinbah und Beiligenborn, eine Gründung bei einer Quelle, die früher für heil 
fräftis galt und wo man im 17. Jahrhundert die Anlage eines Badeortes verfuchte.3 
Anter den vielen MWittgenfteiner Ortfchaften, deren Hamen auf „haufen endigen, 
find gerade die in unferem Kirchfpiel noch jünger als die meiften übrigen. Darauf 
deutet jchon ihre durhhfichtige, leicht erflärlihe Form, nicht nur bei Holzhaufen, in 
der Diöcefanbefhreibung Holshufen, fondern audy bei den übrigen mit leicht ver- 
jtändlichen Perfonennamen zufammengefeßgten Bezeichnungen. So jind die beiden 
dicht beieinander liegenden und gleich anlautenden Rüdershaufen und Rüppershaufen 
nit alten Ruoppert und Ruder+ zufammengefeßt, und Saßmannshaufen mit dem 


Perfonen- oder Familiennamen Saßmann.,5 Bermershaufen ijt jedenfalls eine Hu 


TU D aus einem Pergament Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18. 
2 Desaleichen. 

3 Siebe Intelligenzblatt für dte Kreije Stegen 1. |. w. 1815 Yr. 11. 

+ förjtemann, I 894, 899. 

5 Deral. Safjenhanfen unter Kirchipiel Weidenhanfen. 


jammenfesung mit dem Eigennamen Bermar! und Amtshaufen mit Amazo.2 Sie find im Allge- 
meinen entfchieden verftändlicher als die anderen Kirchfpielen angehörigen Alertshaufen, Girfhaufen, 
Wingeshaufen, Wemlighaufen u. f. w., welche audy fhon durch ihre drei- bis fünfmal größere Ge- 
marfung gegenüber derjenigen der Orte unferes Kirchfpiels ihr höheres Alter Fund thun. Kestere 
haben mit Ausnahme des Kirchorts (857 ha) eine auffallend Fleine Mark, fat inımer ein Beweis von 
geringem Alter. Aus diefem Grunde Finnen wir auch dem nur 66 ha umfafjenden Dolfholz Fein 
höheres Alter beimefjen, wenn audy der wahrfcheinlich entjtellte und Feineswegs leicht verjtändliche 
ame ein foldyes vermuthen läßt. 

Bei einer Anzahl der oben genannten Orte, 3. B. Weide und Saßmannshaufen, bedarf es 
diefer Beweife nicht, um ihr geringes Alter darzuthun, denn wir wiffen, daß fie als Canongüter erjt 
vor einigen Jahrhunderten angelegt worden find. Su den unzweifelhaft jüngeren Gründungen gehören 
dann auch die verfchiedenen einzelnen Gehöfte, nicht nur die fürftlichen wie Auguftenhof, Breiden- 
bach u. f. w., fondern auch die zu den angeführten Gemeinden gehörigen Fleineren Wohnftte wie das 
zu Dolfholz gehörige Glashütte und das zu Beiligenborn gehörige Welfhengeheu, weldyes eine Su- 
fammıenfeßung mit Gehen, wohl einer Stelle, wo der Wald niedergehauen wurde, und welih ift. 
Seßtere Bezeichnung rührt wahrfcheinlih daher, daß die erften Anfiedler nach Böbel’s Angabe aus 
den Waldel’fchen Famen und wegen ihrer daher unverftändlichen Sprahe Welfhe genannt wurden. 

Auch einige wieder untergegangene Orte weifen fchon, wie die meijten Wüftungen, wegen 
ihrer Wamensform auf ein geringeres Alter hin, fo Dornhof und Hülsbah,3 ein mit dem nod) jest 
vielfach für Stechpalme üblichen Hüls, älteren Hulis, gebildetes Wort, welches wir auch in Hülshof, 
dent Namen des fürftlihen Hofes nördlich von Kaasphe, finden. 

Saft fämmtliche Orte des oberen Kahnthales, mit Ausnahme von Feudingen, dem früher zu 
unferern Kirchfpiel gehörigen Banfe und vielleicht von Dolfhoß, entitanden alfo erjt jpäter, und das 
oberfte Sahnthal war in der älteften Seit ebenfo wenig befiedelt wie das oberjte Ederthal.4 

Daß Keudingen neben Banfe der bei weitem ältefte Ort des Kirchfpiels tft, ergibt fich nicht 
nur aus der ganz bedeutend größeren Bemarfung und der Kage an der wichtigjten Stelle des oberen 
Sahngebiets, wo der erite größere Sufluß von links in die Kahn mündet, fondern vor allem aucd 
aus dem fchwer verftändlichen Yamen. Derfelbe lautet in älterer Form Deydingens (1511), Dey- 
dingin (1514), Dedingen (1332).° Im Archidiafonalregifter MWürtdw. III, 358 finden wir neben der 
richtigen Form Deydingen die jedenfalls unrichtige Sodungen. Der Name hat aljo zufällig diefelbe 
Endung wie Rumlingen, der urfprüngliche Yame für Raumland,7 defjen Lage der Feudingens injo- 
fern entfpricht, als es an der wichtigften Stelle des oberen Ederthales liegt. Diefe Endung fommt 
Faum bei Namen von Gewäffern vor, weshalb man vermuthen Fönnte, daß hier der Name des Orts 
auf den vorüberfliegenden Bach übertragen worden fei. Es ift dies um jo wahrfcheinlicher, als nur 
der unterfte Theil des Baches nach dem Sufammenfließen der verfchiedenen Hebenbäche, diefen Namen 


 förftemann, I 264. 

2 Sörjtemann, I 92. 

3 Intelligenzblatt 1847 Tr. 4. 
4 Deral. die Einleitung. 

5 Phil. 7z. 

6 Phil. 85, 117. 

7 Siehe Kirchjpiel Raumland. 


führt. (Dergl. den Bachnamen Kappel unter Kicchfpiel Wingeshaufen.) Keudingen Fönnte in dem 
Falle eine Weiterbildung von dent altdeutichen Perfonennamen Kaido! fein. 

Mie fhon früher erwähnt wurde, finden fich Kirchdörfer, welche zugleich uralte Gründungen 
find, meift in den ältejten Kirchipielen des Landes. Als alt Fennzeichnet fich das vorliegende auch 
durch feine große Ausdehnung, welche diejenige aller übrigen Pfarreien in Wittgenftein übertrifft und 
vor der Abtrennung von Banfe noch bedeutender war. Kerner gehören auch diejenigen Kirchfpiele, 
welche zugleih mit einem politiichen Gebiet, einer Dogtei oder einem Gerichtsbezirf zufammenfielen, 
der Regel nad) zu den ältejten. Auch diefes trifft hier ein. Denn 1514 wird die Dadie von Dey 
Singen und 15452 das Gericht zu Deydingen erwähnt. Dem Alter des Kirchfpiels entfpricht auch der 
ame des Kirchenheiligen. Es ijt dies St. Martinus, der Patron des AMlainzer Bisthums und 
Domes. Diefen war nicht nur die uralte Kirche in Raumland, fondern auch die Kirchen der beiden 
vermutblich älteften Kirchfpiele des Siegerlandes, nämlich Siegen und Yetphen geweiht. Das hohe 
Alter des Kirchipiels wird endlich dadurdy bejtätigt, daß es in der Diöcefanbefchreibung Würdtw. III, 
558 als sedes angeführt wird. Da unter derfelben audy Erndtebrüd aufgezählt wird, jo gehörte 
diefer Ort in der älteften Seit ohne Sweifel zu SKeudingen.3 Aber trosdenm diefe sedes ein ebenfo 
großes Gebiet umfaßt wie die sedes Arfelden und Rumlangen, finden wir unter ihr nur verhältniß 
mäßig wenig Orte, nämlih außer Erndtebrük nur nocd) Banfe, Holzhaufen und Feudingen angeführt, 
auch ein Hinweis darauf, daß die meiften Orte des oberiten Kahnthals jüngeren Urfprungs find. 

ac) der Ueberlieferung follen die in der Gegend begüterten Adligen von Schönftätt und 
Dernbah die Kirche geftiftet haben, in deren Händen neben dem Patronat vermuthlih auch die 
Dogtei Feudingen war.4 Später finden wir beides im Befit derer von Helfenberg. Demm nach einer 
Urkunde von 15145 verkauft Efhard, Ritter von Helfenberg, dem Grafen Heinrich von Yafjau die 
Dogtei Seudingen mit 2/3 der Kirhfagung zu Seudingen und den Sehnten, welche er von dem Grafen 
zu Sehn hatte. Das eben erwähnte Schriftjtüc enthält zugleich den erften urfundlichen Hachweis von 
dem Dorhandenfein der Pfarrei, deren Stiftung natürlich in eine viel frühere Heit fällt. Yracdy einer 
Urfunde von 1343° gibt Graf Heinrich von Kafjau dem Grafen Siegfried von Wittgenftein außer 
verschiedenen Beftsungen in den Kirchfpielen Erndtebrüd und Seudingen auch das Patronatsrecht in 
leßsterem, welches feitdem im Befts der Wittgenfteiner Grafen verblieben ift, obgleich die Uebertragung 
nur lehnsweife erfolgte und mit 150 Mlarf wieder lösbar war. 


Quellen und Kitteratur: 
Beiträge zur Gefchichte der Kirche und Pfarrei Keudingen von Kanzleirath $. Göbel. Wittgenft. Kreis 
blatt 1823, ir. 51, 52; 1874, Zt. 1. 
Berbers: Beiträge u. |. w. 44, 45. 


2 Förftmann, I, 499. 

2 Phil. 152. 

Siehe Kirchipiel Erndtebrüd. 
Intelligenzblatt 1847, Ar. 4. 

MDend, Urfundenb. I 589 u. Phil. 85. 
6 Phil. 156, 157. 
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£udorff, Bau: und Kunjtdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenjtein. 
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Denkhmäler-Derzeihniß der Gemeinde Fendingen. 


Dorf Feudingen. 


13 Kilometer jüöwejtlich von Berleburg. 


Kircde,! evangelifch, Uebergang, 


1:400 


dreifchiffig, dreijochig; Chor dreifchiffig, einjochig, mit Apfis und Seitenapfiden. Erjtere mit 
5 flahbogigen Hifchen, lettere halbrund, in den ODftmauern; Wejftthurn. 

Kuppelartige Gewölbe zwifchen fpißbogigen Gurten und Wandblenden an der Wejtfeite, 
auf quadratifchen Pfeilern mit halbrunden Dorlagen, Wand- und Edpfeilern. Die Gurte 
der Seitenfchiffe nach außen verbreitert. Holzdekfe im Thurm. 

Fenfter und Eingänge fpitbogig, erneuert. 
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Sivoftanficht. Oitanficht. 
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Dergl. Raumland unten. 


Seudingen. Tafel 9. 


Bau md Kunftvenfmäler von Weitfalen. Kreis Wittaenftent. 


Lliches von A. Brudmann, München. 2 Aufnahmen von U. £ubdorff, 1895, 


Kirde: 


1. Iınenanficht nach Often; 2. nach Weiten. 
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N ie Pfarrei Sifchelbah Tiegt an der Südoftgrenze des Kreifes, faft ganz im 
Gebiet der oberen Banfe und enthält die Gemeinden SKifchelbach (400 ha) 
mit der Bauernfchaft Sohl, Heijelbah (541 ha) und Bernshaufen (89 ha) 
und den zum fürftlihen Gutsbezirf gehörigen Hof Ditsrod nebft dem 
Sehenhaus Gonderbah. Fiihelbah und Heijelbah weifen denfelben 


N 


N 
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Gleihflang auf, den wir zufällig auch bei den NTamen anderer nahe bei 

einander liegender Wittgenfteiner Orte, nämlich Rinthe und Balde, Rüdershaufen und Rüppers 
haufen, Birfelbah und Birfefehl finden. Sie lauten in älterer Form (1307) Diffelenbacdy und Heffelen 
bad. Kebteres ift jedenfalls eine Hufammenfeßung mit Hafel, welches in Nlundarten vielfach) a ftatt e, 
alfo den Umlaut hat. Es fommt in noch älterer Korm in den vom Mönch Eberhard verfaßten In 
haltsangaben der FZulder Schenfungsurfunden vor. Dort Iefen wir: Danebraht trad . sco . Bon . 
predia sua in Hesilenbah ubi plumbum operari potest. in regione Hessorum . in pago Bernuffe. 3 
Daß mit Befilenbah nur unfer Mittgenfteiner Ort gemeint fein Fanı, 
wie fchon Wend, Hefj. Sand. II, 458 annimmt, wird noch dadurd) be- 
jtätigt, daß der eben erwähnte, alfo fehr alte Bergbau auf Blei noch 
heute dort betrieben wird. Da nah Dronfe XIV faft alle diefe 
Schenkungen den beiden erften Jahrhunderten nach Gründung des 
Klofters angehören, fo fällt die Erwähnung von Heffelbah wohl 
fpätejtens in das 10. Jahrhundert, aber wohl fpäter als die Raum- 
lands (fiehe Kirchfpiel Raumland), da von letterem in den Trad. vor 
Hefjelbach die Rede ift. Troß der frühen Erwähnung geben uns Name 
und Sage von Hefielbah fowohl wie JFifchelbah Feine Deran 
lafjung, bei beiden Orten ein hohes Alter zu vermuthen, doch tft 
Bernshaufen auf jeden Sall noc viel jünger als beide, denn fowohl 
der KKame, eine deutlihe Sufammenfesung mit altdeutfhem Beren 


>] 


2 D aus einem Infunabeldrud der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe 
Seite 18.) 

2 Aus einem Pergament-Manujfript ebendafelbit. 

3 Trad. et Ant. Fuld. S. 39. 
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oder Bern, als auch die geringe Gemarfung fprechen dafür, daß es zu den jüngjten unter den haufen 
sehört.2 Es wird zum erjten Mal 1515 in einer Urfunde erwähnt, in welcher die Brüder von 
Bien, alfo fpäter an der Oftgrenze des Siegerlandes anfäfjige nafjauifche Adlige auf den Sehnten zu 
Bernshaufen, welchen fie bis dahin von den Herren oder der Herrfchaft von Wittgenftein zu Kehen trugen, 
Derzicht leiften.3 Das zur Gemeinde Sifchelbah gehörige Sohl hat fchon wegen feiner Eigenschaft 
als Canongut ein fehr geringes Alter, was auch durch Sage und Kamen beftätigt wird. Kesterer ift 
ein für fumpfige Stellen noch jest in Mundarten vorfommendes Wort. Der fürftlihe Hof Ditrod, 
1507 Ditesroide, ift auffallender Weife im Kreife Wittgenftein der einzige Ort mit der fonft fo häufigen 
Endung rot, welche denfelben als eine der jpätejten mittelalterlihen Gründungen Fennzeichnet. 

Mie jonjt an der Ditgrenze+ it auch in unferem Kirchipiel die Kandesherrfchaft der Wittgen- 
jteiner Grafen fpäter begründet worden. Denn erjt 1507 erwarb der Graf Widefind von den Brüdern 
von Breidenbach nebjt anderen Orten aud) Kifchelbah, Heffelbah und Ditrod. Sie gehörten zu dem 
Fleinen, hauptfählid den Breidenbacher Grund umfafjenden Gau Pernaffe,5 dem entiprechend wir 
vorhin Hefjelbah als in demfelben gelegen bezeichnet fanden. Diefer Gau, das fpätere Gericht Breiden- 
baby, hatte die gleiche Ausdehnung wie die gleichnamige sedes, wie ja alte Kirchfpiele vielfach mit 
politifchen Bezirken zufanmtenfallen.® Unter sedes in Breydenbach finden wir Würdtwein II, 518 
auch Fischelnbach, Heysenbach und Dietzraide. Wir müfjen alfo annehmen, daß fie, der früheren 
politifhen Eintheilung entfprechend, zum Kirchipiel Breidenbah gehörten. Sehr zweifelhaft ijt dies 
dagegen in Bezug auf Bernshaufen. Weil diefer Ort nad) Banfe begrub, fo ift eine frühere HSuge- 
hörigfeit zu Seudingen wahrfcheinlicher. Dielleiht war die Firhlihe Trennung von Breidenbah, aljo 
die Bildung eines Kirchfpiels Kifchelbah, erjt die Folge der oben erwähnten politifchen Abzweigung 
nach Wittgenftein. Kestere Pfarrei für fehr alt zu halten, verbietet fchon ihre geringe Ausdehnung. 
Eine Kirhe zu Sifchelbah Fommt fchon 1505 vor; denn im diefem Jahre bedenkt ein Mitglied der 
Familie von Bernshaufen, welche ihren Wohnjit oberhalb des gleichnamigen Dorfes hatten, die Kirchen 
zu Sifchelbah, Seudingen, Kaasphe und Weidenhaufen mit je einem Becher Weins.7 Doc folgt 
daraus wohl nicht, daß die damalige Kirche fchon eine Pfarrfirhe war. Unter den Pfarrern der 
Graffhaft Wittgenftein, welche die Kirchenordnung von 1555 unterfchreiben, vermifjen wir außer dem 
von Weidenhaufen auch den von Kifchelbah, obgleich) damals das Kirchfpiel ohne Sweifel fchon vor- 
handen war; denn die dortige Kirchenchronif erwähnt, daß nad) der Ermittelung von Donteil, einem 
1806 geftorbenen Pfarrer von Sifchelbah, in allen Rechnungen und Heberegiftern jchon vorher nie 
von einer Kapelle oder einem Kaplan, fondern nur von einer Kirche oder Pfarrei Fifchelbadh die Rede ift. 

Die jeßige Kirche ift erft 1752 erbaut worden. Als die frühere unbrauchbar geworden war, 
wurde fie 1724 gefchloffen und der Bottesdienft vorläufig in Hefjenbah abgehalten. Die Katholiken 
in Sohl gehören nicht nach Berleburg, fondern zu dem benachbarten Siegerländer Kirchipiel Srmgarteichen. 

Außer den fchon erwähnten von Bernshaufen gab es in unferem Kirchipiel wahrfheinlic 


T Föritemantit, 266. 

2 Deral. das über haufen ter Fendingen Erwähnte. 
3 Phil. 80. 

4 Siebe Kirchipiel Kaasphe. 

5 Deral. Werne, Befitiche Sandesgejchichte IT, 458. 

6 Deral. Kirchipiel Fendingen. 

7 Intelligenzblatt 1887, ir. 4. 


noh ein anderes adlises Gefchleht, da in einer Schon unter Kirchipiel Keudingen angeführten 

Urkunde von 1552 Henrich von Heifelenbackh als Heuge auftritt. 

Quellen und Kitteratur: 
Beiträge zur Gefchtebte der Kirche uno Pfarrei zu Ktichelbach von Kanzlerrath $. Göbel. 


Witta. Kreis 
blatt 1871, iv. 20, 21. 


Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Filhelbad). 
1. Dorf Filchelbad). 


20 Kilometer jiodlich von Berlebura. 


Kirche, evangelifch, Renaiffance, 17. Jahrhundert, = 
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einfchiffig; der öftliche Theil thurmartig er- 
höht, mit dreigefhoffigem Helm, (Net einer 
älteren Anlage?). 


Kenfter fpisbogig; Eingänge gerade ge- 
ichlojjen. 

Relch, gothifh, von Kupfer, vergoldet, einfah, Knauf 
jechstheilig, 17,5; em hoc. 

Blode mit Imfchrift: Anno 1681 haben die fischel- 
bacher ihr hochgräflichen gnade von witgen- 
stein sein unterdanen mich 
0,51 m Durchmeffer. 


giesen Jlasen. 


Sivoftanficht der Kirche zu Fiichelbach. 


2. Dorf Beifelhad). 


ı8 Kilometer jüdlich von Berlebura. 
Kapelle, evangeliih, Renaiffance, 
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einfhiffig; Holzdefe; Dachreiter. 
Senfter flahbogig gefchloijen. 
Eingang gerade gefchloffen. 


Sirkhaufen. 


® 4)as Kirchfpiel Girfhaufen liegt im Horden des Kreifes und beiteht 
| aus der gleichnamigen Gemeinde, aus dem zur Gemeinde Wemlig- 
haufen gehörigen Hof Nöfjelsbah und dent fürftlichen Hof Reh- 
feifen. Girfhaufen gehört nicht zu den älteften Gründungen, 
wie dies 3. B. mit Banfe, Elfoff u. f. w. der Fall if. Denn 
die Orte, deren Hamen auf haufen endigen, find, wie fchon 


früher erwähnt, nicht vor dem 5. oder 6. Jahrhundert, manche fogar erjt fehr jpät ent- 
jtanden. Doch tt Girkhaufen einer der älteren unter ihnen, wie nicht nur feine große Gemarfung 
(1195 ha), fondern auch der jtarf verjtümmelte und daher jchwer 
verftändliche erjte Theil des jeßigen Namens beweift. Er lautet in 
ältefter uns befannten Korm (1277) Berhardenchufen, 1505 Gerharticdh- 
bufen, 1525 Gerhartinchufens und erjt 1444 Girfhufen, ijt alfo wie 
Wemlishaufen (Kirchfpiel Berleburg) und das gleih zu erwähnende 
Reppringhaufen eine Hufammtenfeßung mit einem der namentlih in 
Weftfalen fo häufigen Sippennamen auf ing, und zwar eine lYWDeiter- 
pildung von Gerhard. Die gleihe Bezeichnung führt ein im Kreife 
Olpe gelegener Hof, welcher 1450 Gerinchufen hieß.4 

Srüher gehörten zu unferem Kirchfpiel außer den Ortfchaften des 
jetigen Kirchfptels Kangewiefe, den Evangelifchen des jegigen Kirchipiels 


Bleidorf, und dem untergegangenen NReppringhaufen auch die beiden 
Kapellenorte Wunderthaufen-Diedenshaufen, welche jest ein felbjtitändiges Kirchfpiel bilden. Doc 
fcheinen fie urfprünglich in Feiner Beziehung zu Girfhaufen geftanden zu haben,6 da wir fte unter sedes 
in Arfelden, Girfhaufen dagegen unter sedes in Rumlangen verzeichnet finden. 
Kebteres wäre demnach aus dem Kirchfpiel Raumland hervorgegangen, wozu 
auch feine Sage ftinımt. Da die früher dazu gehörigen Ortichaften des jeßigen 
Kirchfpiels Sangewiefe im Mittelalter noch nicht vorhanden waren, befchränfte 
fi) alfo das Kirchfpiel Birfhaufen urfprünglih nur auf den gleichnamigen 
Ort und gehört fhon aus dem Grunde nicht zu den ältejten des Kreifes. 
Er D aus einem Papier-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 8.) 
2 und 5 Füllungen von Initialen desgleichen. 

3 Herbers, 19, Würdtwein, III, 340. 


+ Jellinghaus, Die weitf. Ortsnamen S. 65. 
6 Deragl. Genaneres darüber unter Kirchipiel Wunderthaufen-Diedenshaufen. 
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Die durh Schönheit und eigenthümliche Bauart ausgezeichnete Kirche von Girfhaufen wurde 
wahrjcheinlih gegen Schluß des 15. oder im Anfang des 14. Jahrhunderts einem Umbau unter 
worfen, auf welchen jich ohne Sweifel der unter Kirchfpiel Wundertbaufen Diedenshaufen erwähnte 
Brief des Mainzer Erzbifhofs vom Jahre 1505, die Weihe der Kirche betreffend, Deziebt. Der Um 
bau erfolgte vielleicht, als die früher fchon vorhandene Kirche fich nicht mehr als ausreichend erwies, 
nacpdent die Bildung eines befonderen Kirchfpiels erfolgt war.! Ste war der Maria geweiht, batte 
alfo diefelbe Schußheilige wie die Kirchen zu Ermdtebrüd, Weidenhaufen und Berleburg, die ebenfalls 
zu den älteren, aber nicht zu den ältejten Kirchfpielen gehören. Sie enthielt ein wunderthätiges, fpäter 
nah Werl weggeführtes NMlartenbild, welches zahlreihe Wallfahrer auch) aus dem benachbarten 
Meitfalen hinzog. Die Bedeutung von Girfhaufen als Wallfahrtsort fteigerte fich noch dadurch, daß 
Papit Johann XXI. von Avignon aus 15252 unter Affiftenz von 17 Erzbifchöfen und Bischöfen der 
neugeweihten Kirhe einen Ablaßbrief jchenft (40 Tage Ablaß), dem der Erzbifchof Matthias von 
Mainz unter Hinzufügung von weiteren 40 Tagen zuftimmt So erflärt fi auch die bedeutende 
Entwidlung des abgelegenen Dorfes. 

Girfhaufen war auch der Sit eines nah dem Orte benannten adligen Gefchlechts, aus 
welchem zuerft Hartmann von Gerhardenchufen 1277 erwähnt wird. Sie hatten in der Graffchaft 
Mittgenjtein reichen Bejis, den fie im Kaufe der Seit zum großen Theil an die Herren des Landes 


veräußerten. 3 


Quellen und Kitteratur: 


Das Kirchipiel Girfhanfen. Don Kanzleirath $. Göbel. Wittg. Kreisblatt 1872, Ur. 29, 50. 
Eine Eleine Yachlefe zur Gejchichte des Kirchip. u. |. w. von $. Göbel. Witte. Kreisbl. 1875, X. a. 
Berbers: Beiträge u. |. w. S. 19—28. 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde Girkhanfen, 
Dorf Girkhaufen. 


8 Kilometer noroöftlih von Berleburg. 


Kirdye,+ evangelifh, Uebergang, gothifch, 


uw 
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= Derbers BiN—a 


2 In demfelben Jahre wird der Kapelle in Wittgenftein ern lblaßbrief von anderer Seite verliehen. 


3 DHerbers 19, 20. 

4+ SübEe, WMWeitfalen, Seite 5301, Tafel 20, figur 9; Otte, Kunftarchäologie, Band I, Seite 67, Band II 
Seite 125; Kot, Deutihland, Seite 240. i 

5 Jm Thurm fehlt Angabe des Kreuzgewölbes. 
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2 Bloden mit Infchriften: 
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zweifchiffig, einjochig; Chor, zweifchiffig, einjochig, mit 5/8 Schlüffen, gothifh. Wejtthurm 
16,50 m von der Kirche entfernt, untere Stodwerfe Uebergang, oberes gothifh mit Giebeln 
an der Mord- und Südfeite. Stichfappengewölbe im Schiff, Kreuzsgewölbe mit Rippen und 
Schlußfteinen im Chor. In den beiden unteren Thurmgefchoffen Kreuzgewölbe mit Braten. 
Im Schiff jpitsbogige Gurten. Pfeiler im Schiff unregelmäßig; im Chor Säulen, Wand- 
vorlagen mit Halbjäulen und Konfolen. 

Fenjter, jpitsbogig, zweitheilig, mit Maßwerf in den Chorfchlüffen; jpisbogis, eintheilig 
auf der Nordfeite; flachbogig erweitert auf der Südfeite des 
Schiffs.- Runde fechstheilige Rofetten in den Chorjochen. 
SchalllScher, pisbogig, zweitheilig mit Maßwerf. 

Eingang an der Nordfeite rundbogig. 


I 


(14. Jahrhundert.) 1,3; m Durchmeffer. 1:5. 


2, ne, 
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Schnitte durch den Thurm. 


Innenanficht nach Sidoften. 


" Nach Aufnahme von Kruje, Siegen. 


Hirfhaujfen. Tafel 10. 
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Eliches von U. Brudmann, München. 2, Aufnahnte von A. Eudorff, 1893 


Kirche: ı. Südweitanficht; 2. Oftanficht. 
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Das Kirhfpiel Saasphe im Südoften des Kreifes befteht aus den Gemeinden Kaasphe, Kunjt 
Mittgenftein, Duderbah und Miederlaasphe, ferner aus dem Schloß Wittgenftein nebjt zugehörigen 
Gebieten und dem fürjtlichen Befis Bülshof. 

Der Kirhort Kaasphe, an der Mündung des gleichnamigen Baches in die Kahn, liegt an 
einer wichtigen Stelle diefes Sluffes, wo außer der Kaasphe auch die bedeutende Banfe und mehrere 
Fleinere Bäche in denfelben münden, und Fennzeichnet fi) hierdurd) fowohl wie durch feine bedeutende 
Bemarfung (1044 ha) als alte Gründung. Keßteres wird noch durdy den Hamen beftätigt. Er ift 
wie die ebenfalls uralten Banfe und Elfoff eine Sufammenfesung mit afa,3 und Kaasphe, oder 
richtiger Kaasfe,4 bedeutet fo viel wie Kahysbadhy, wobei zu bemerfen ift, daß ch vor f in den 
Wittgenfteiner wie in den übrigen heffifchen Nundarten regelmäßig fortfällt.5 Die durch Sufammen 
jiehung der urfprünglichen Form (Kahsafa) entjtandene Lonfonantenverbindung sf it nicht mund 
gerecht, weshalb das f nur in der amtlichen Schreibung beibehalten wurde, während in der Dolfs 
fprahe Kofe u. f. w., im Siegerland Kaas üblih if. eben Laasphe haben wir noch Miederlaasphe, 
wohl eine weitere Beftätigung vom hohen Alter des erjteren, denn nur durch foldye Dorfesungen 


2 Alte Stadtanficht nach Merian. 

2 $ aus einem Pergament-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berlebura. (Siehe Seite 18.) 

3 Siehe Genaueres darüber unter Kirchjpiel Banfe. 

+ Das ph hat hier ebenfo wenig Berechtigung, wie in Weftfalen ı. j. w., md findet fich auch in Dautphe ı. |. w., 
während man richtig Banfe u. j. w. fchreibt. 

5 Deral. auch Witta. Wochenblatt 1878, ir. 42. 
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unterfchiedene, fonjt gleichnamige Orte gehören gewöhnlich zu den älteften. Wir finden fie namentlich 
häufig im benachbarten Siegerland, während Kaasphe das einzige Beifpiel im Kreife Wittgenftein 
bietet, eine auffallende Derfchiedenheit zwijchen beiden Gebieten, die jedenfalls auf eine verfchiedene 
Art der Beftedelung zurüdzuführen ift. 

Während Berleburg erjt der dortigen Burg fein Dafein verdankt, hat das viel günftiger ge 
legene Kaasphe wohl fchon manches Jahrhundert bejtanden, che fi auf dem benachbarten Berge 
das Schloß Wittgenjtein erhob, dejjen Name in der uns befannten urfprünglichiten Sorm Wide- 
findiftein (1194) lautet. ! 

Wie gerade folhe uralte Orte 3. B. Raumland, Elfoff u. f. w. Kirchorte uralter Kirchfpiele 
jind, jo Fönnen wir dasjelbe auh von Kaasphe annehmen, und dazu ftinmt, daß es in der Diöcefan- 
befchreibung als sedes angeführt wird. Auffallend ift nur dabei, daß darunter außer dem gleich- 
namigen Ort nur die villa Banecker aufgezählt wird. Kebtere war eine dem gleichnamigen Adels- 
seichlechte gehörige Befttung im Kaaspher Grund, welche fpäter in andere Hände überging.> Da- 
gegen werden die zum jeßigen Kirchfpiel Saasphe gehörigen Puderbah und Yiederlaasphe unter 
sedes in Breydenbach3 und nicht Laasphe angeführt. Sie Famen wahrfcheinlich erjt zu Kaasphe, als 
1507 der Graf Widefind beide Orte nebit einigen anderen4 von den Brüdern von Breidenbach erwarb. 
Daß das Kirchfpiel Kaasphe, trogden es zu den sedes zählt, troßden der Kirchort fo alt ift und fo- 
gar Hauptort eines Cents oder Untergaues war, urfprünglich nur eine fo geringe Ausdehnung gehabt 
hat, tft Faum denkbar. Dielleicht dürfen wir annehmen, daß es anfänglich doch ein größeres Gebiet 
umfaßte, und daß vielleicht in Kolge einer Deränderung der politifchen Grenze verfchiedene Gebiete 
auch Firhlid nach Breidenbah abgezweigt wurden. Die Sahe wird dadurch wahrfcheinlicher, daß 
wir gerade unter sedes in Breydenbach fo auffallend viele Orte verzeichnet finden. 

Die Kirhe zu Kaasphe befaß 4 Altäre, welche dem Erzengel Michael, dem heiligen Johannes, 
der heiligen Barbara und dent heiligen Kreuz geweiht waren. Der Hauptaltar war ebenfo wie die 
Kirche der heiligen Anna geweiht. Da die Derehrung der letteren erft im 14. Jahrhundert in 
Deutfhland üblih wurde, fo Fönnte nach Göbel's Anficht die Kirche erft diefem Jahrhundert ent- 
jtanımen. Doch wird eine folhe fchon in der unter Kirchfpiel Sifchelbach befprochenen Urfunde von 
1505 erwähnt, nach einer anderen Urfunde von 12195 wird neben anderen Seugen Cuonradus 
sacerdos de Lasphe angeführt, und die Gründung des Kirchfpiels gehört nach der vorberigen Aus- 
führung einer noch früheren Seit an. 

Eine fehr alte Kapelle mit befonderen Geiftlichen befand fi in Puderbah. In einer Ur- 
Funde von 1516, Würdtwein, III, 521, 522, ift von einer parrochialis ecclesia in Puderbach neben 
der in Saasphe die Rede. Hu jener Seit beftand demnach eine befondere Pfarrei Puderbah. Außer- 
dent gab es nocy eine Kapelle auf dem Schloß Wittgenftein, welche 1525 zum erjten Mal erwähnt 
wird; denn in diefen Jahre erteilt Dismarus, Weihbifchof, Generalvicar von Mainz, allen reumüthigen 


Sündern, welche die Sanct Katharinen-Kapelle zu Wyögenftein an hoben Sefttagen befuchen würden, 


: Dergl. Herbers, 42, und das über Nichjtein unter Kirchipiel Arfeld Erwähnte. 
2 Intelligenzblatt 1847, Zur. 1. 

3 MWürdtwein, UI, 318. 

+ Siehe Kirchipiel Fijchelbach. 

5 Phil. 8. 
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einen Ablaß.! An demfelben Sabre erbielt auch die Girfbäufer Kirche von anderer Seite einen Ab 


Ds ‘ 


lagbrief.2 Die eben erwähnte Katharina war auch die Schusheilige der Schloßfapelle zu Freudenberg 


im benachbarten Siegerlande, deren Entjtebungszeit wahrfcheinlich nicht über das 14. Aabrbundert 
hinausgeht. 10652 wurde die MWittgenfteiner Kapelle als Hoffirhe in ihrer jetigen Geftalt hergerichtet 
und 1740 für den öffentlichen GHottesdienft eingeweiht. Seitdem gab es befondere Hofgeiftliche, deren 
Amt vielfah von den Pfarrern von Kaasphe verfehen wurde. 

Wie in Berleburg waren auch in Kaasphe zwei Pfarrer angeftellt und außerdem nody) die 
in erjteren nicht vorfommenden Altariften; Kaasphbe war auch der Sit einer Kalands Bruderfchaft, 
welche zum erjten Mal urfundlich 1454 und zum lesten Mal 1540 erwähnt wird und deren Be 


jtehen wie anderwärts mit der Einführung der Reformation aufbörte. 


Quellen und Kitteratur: 

MWiürdtwein, III, 5321—525: confirmatio altarıs in Lasphe. 

Beiträge zur Gejchichte der Pfarrer Kaasphe von Friedrich Göbel. Wittg. Kreisblatt 1870, Ylr. 22, 
A, Sy, Ace 

rchtvaliiche Nachleje zur Gefchichte der Kirche und Pfarrei zu Saasphe von Kanzlewratb Friedric Göbel. 
Mittag. Wochenblatt 1879, Ar. 6, 7, 8, 9. 

Johannes von Kaasphe, Bifchof in Erfurt, von £. 6. (Göbel) Wittg. Wochenblatt 1878, X. 42. 

Einige Notizen zur Gefchichte der Stadt Kaasphe von f. 6. (Göbel.) Witte. Wochenbl. 1879, ir. 1. 

Gejchichte der Stadtjchule zu Kaasphe von Friedrich Göbel, Kanzleivath. Gütersloh 1879. 

Die Schloffirche zu Wittgenftein von Kanzlerrath Friedrich Göbel. Witta. Wochenblatt 1877, Yir. 13. 

Das Siechenhaus zu Saasphe. Intelligenzblatt für die Kreife Stegen mo Witte. 1855, iv. 15. 

Der Kaland zu Saasphe. Intelligenzblatt für Stegen und Witte. 1855, Zur. 12. 

Derbers: Beiträge u. |. w., 5. 46. 
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ı Derbers, 46. 
2 Siehe Kirchipiel Girfhaufen. i 
3 Aus einem Pergament-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 


£udorff, Bau: und Kunftdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenitein. I) 


Denkmäler-Degzeihniß der Gemeinde Tansphe. 


1. Stabt Waasple. 


ı* Kilometer jüölich von Berleburg. 


a) Kirche, evangelifh, Uebergang, 


zweifchiffig; nördliches Schiff zweijochig 
mit gerade gefchloffenen Chor und 
Wejtthurm; jüdlihes Schiff dreijochig 
mit 5/, Chor. Safriftei an der Oitfeite 
neu, mit gewölbter Gruft. 


Kuppelartige Gewölbe mit Braten 
im nördlichen, Stichfappengewölbe im 
füslihen Schiff; im Thurm Tonne; im 
nördlichen Chor Holzdeke. Wandblen- 
den und Blendbogen im nördlichen 
Schiff. Gurte rundbogis, im nördlichen 
Schiff fpisbogig. Pfeiler unregelmäßig; 
Dorlagen im nördlichen Schiff rechtedig, 
in füdlichen halbrund.  Strebepfeiler 


an der Südfeite fpäter. 
Senjter fpisbosig, im Schiff zwei- 
theilig erneuert, im Ehor eintheilig. 


Eingänge der Süd- und Hordfeite 
gerade gefchloffen, im Thurm rund- 
bogisg. 

gEpitapb, jpätsothbifh, 15. Jahrhundert, mit 
Ritterfigur, Wappen und nfchrift: anna 
vomini millefima guadringentefing 
buaderimo (1412) ipfo die natihitatis 
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heate marine Lirainis obiit johaner de fenne comes in Wmdchinitenn cujus anima 
requiesrat i pnare. 2,26 m hodh, I,ız m breit. 
FEpitapb, Renaiffance, 16. Jahrhundert, mit Wappen, Infchrift und Jahreszjahlen 1565 und 1570. 


2,15 und I,oo m hoch, 1,18 und 1,o; m breit. 


+ Bloden mit Infchriften: 


DR EN GC LO RE & 
bean ı-aya-p AU d ws 


kifıy 


(14. Jahrhundert). 1,o m Durchmeffer. 
2. 3. Margreta Heiffen ich toner un weder berbriken ich 


ze1ohanzebrunilerak nofs mich +» fuh annn vmi m? cece® i° (1401). 


0,9ı m Durchmeffer. 


5. ® rer mlarie cum pare tua + anno dmi m cece® i° (1401). 0,53 m Durchmeffer. 
?). 0,644 m Durchmeffer. 


1} 
/ 


4. Soli deo gloria 1718 gos m. jacobus rincker von aslar noch bahss ( 


Aus einem Pergament-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. 


(Siehe Seite 18.) 


46 


b) Schloß Wittgenftein (Befiter Fürft zu Sayıı-Mitt \ 
genftein-Hohenftein), Renaifjance, 18. Jahr £ 
hundert, Bebäudegruppe mit Rampen, Dad) 
veiter und Webengebäuden. Schloßfapelle 
mit flachbogigem Stichfappengewölbe, (AUb- 
bildung Tafel 13.) 


2. Dorf Puderbad). 


ı2 Kilometer jüdöftlich von Berlebura. 


Kirche, evangelifh, romantisch, 


1 :2500 


1:400 


einfchifftg, zweijochig; Thor gerade gefchloffen; Weit- 
thurm. Kuppelartige Gewölbe im Schiff mit Braten 
und angepugtem Schlußjtein (Abbildung nach- 
jtehend), im Chor mit Braten nah Oiten, Keblen 
nach Weiten. 


1: 400 


Kuppelgewölbe im Thurm. Gurte eingedrüct 
früher rundbogig (?). Wandpfeiler mit halbrunden 
Dorlagen. 

Senjter rundbogig, eintheilig. 

Eingang an der Südfeite rundbogig. 

Taufftein, romanifch, mit vier Anfäßen. 0,86 m Durchmejfjer, 
0,33 m hob. (Abbildungen nebenjtehend.) 


' Die Gewölbe jind ım Grumdriß nicht angegeben. 1:20 
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Seframentsbäuschen (Mifche) an der Nordfeite, glatt, 58/08 cm groß. 
2 Bloden mit Infchriften, unzugänglic. 

1. alt (ae maria... bomimus terum) (PD). 

PINEUN 


Innenanftcht nach Oiten. 


Saasphe. Tafel 12. 


Bau und Kunftdenfmäler von Weitfalen. Kreis Wittaenftent. 


) 


&iner ft euer Meieler 


} 
“| 
t 


Ehrıein® 


liches von A. Brudmann, Mänchen. Aufnahme von U. £udorff, 1894 


D 


Kirche: 
1. Sirdoftanficht,; 2. Innenanficht nach Nordoften. 


Mittgenitein. Tafel 15. 


Baus und Kunftdenfmäler von Weitfalen. Kreis Wittaenitei. 


Aufnabnıe von U. Kudorff, 1895 


liches von A. Brudmann, München. 


ı 


Schloß ($ürft zu Sayn-Mittgenftein-Hohenjtein): 
1. Sidoftanficht; 2. Kapelle. 


10 


mi 
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Wanmemiefe. 


ı2 Kilometer mordöftlich von Berleburg. 


D a 


Heuaftenberg und denjenigen der zur Gemeinde Girfhaufen gehörigen Bauerfchaft Hoheleye. Diefe 


Kirchfpiel Kangewiefe befteht aus den Evangelifhen von Kangewiefe, Mtollfeifen und 


If 


find im Kaufe der Heit aus dem übrigen Wittgenftein eingewandert und haben fidy neben den früher 
dort anfäfjtgen Fatholifhen Sauerländern3 angeftedelt und ihre Wittgenfteiner Mundart beibehalten, jo daß 
bier die Teßtere neben der Sauerländer gefprochen wird. Die Evangelifchen diefer Ortfchaften gehörten bis 
1865 zum Kirchfpiel Girfhaufen und bildeten dann eine eigene Diafporagemeinde, wozu auch ihre 
Blaubensgenoffen im oberen Kennethal oder jegigen Kirchipiel Hleidorf bis 1. OFftober 1894 zählten, 
zu welcher Heit Gleidorf zu einen felbftitändigen Kirchfpiel erhoben wurde, 


Quellen und Kitteratur: Siehe Kirchfpiel Keuaftenberg. 


N N il ) 
ZA 


r/ Null 
: RN 
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Das Fatholifhe Kirchfpiel Meuaftenberg im Norden des Kreifes 
im oberften Wbdeborngebiet beftehbt aus den Gemeinden Heuaftenberg 
(166 ha), Kangewiefe (129 ha) und NMtollfeifen (50 ha), und den wenigen 
Katholiken von Girfhaufen. Yücht nur die Fleine Gemarfung der drei 
Gemeinden weift auf ihr geringes Alter hin, fondern auch; die leicht verftändliche Sorm der Namen. 
= und 2 Füllungen von Initialen aus einem Papier-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. 
3 Deral. Kirchipiel Ieuajtenberg. 
4X aus einem Infunabeldrud der Schlogbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 
10* 
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In Mollfeifen ift der zweite Theil des Wortes ein noch jeßt in vielen 
Nundarten übliches Wort, welches ein quellenreiches Thälchen bezeichnet, 
während Moll wohl der mundartlihe Ausdruf für Maulwurf ift. Der 


jn demfelben 


n 


Urfprung der drei Gemeinden fällt in das Jahr 1713. 
lie$ der Graf Lafimir einer Anzahl von Anftedlern dort Kand- und 
Baupläge anweifen. Da diefelben aus dem benachbarten Sauerlande 
jtammten, fo ift hier die Spradhe heute noch größtentheils niederdeutfch 
und die Bewohner find meift Katholifen. Anfangs befuchten fie die Kirche 
zu Winterberg. Als diefe abbrannte, fchloffen die Gemeinden Yeuaftenberg 


und Kangewiefe einen Dertrag mit der Kirchfpielsgemeinde zu Altaftenberg, 
nach welchem fie Eingepfarrte derfelben wurden. NWachdem eine neue 
Kirche in Winterberg gebaut worden war, wandten fich die Meuajten- 


berger allmählid wieder dem lesteren Orte zu, was aber fpäter durch 
das Ördinariat von Köln verhindert wurde. Seit 1786 bemühten fte fich dann um die Anftellung eines 
befonderen GBeijtlichen und diefe wurde ihnen 1808 von der damaligen großherz. hefftfchen Regierung 
bewilligt. 1810 wurde eine neue Kirche in Neuaftenberg eingeweiht und ein Beiftlicher angeftellt. Aber 
jhon im folgenden Jahre wurde diefelbe ein Raub der Slammen. Erft 1856 wurde der Bau einer 
neuen Kirche begonnen, die im folgenden Jahre eingeweiht wurde und den St. Saurentius als Schuß- 
heiligen erhielt. Der Seterlichfeit wohnte der damalige Kürft von Berleburg als Patron der Kirche bei. 


Quellen und Kitteratur: 


D 


Intelligenzblatt für die Kreife Siegen u. |. w. 1846, S. 146. 

Kurze Gejchichte der Pfarrei NHenaftenberga von Kanzleirath 
$. Göbel in den Blättern zur näheren Kunde IWeitfalens. 
1871, Ar. 10, S. 953—95. 


Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Aenafenberg. 


Dorf Peuaftenberg. 


14 Kilometer nordöftlich von Berleburg. 


Rirde, Fatholifch, neu. 

Nronftranz, fpätgothifh, Fuß und Knauf fechstheilig, Gefäß flach, 
Sialenaufbau, von Kupfer, vergoldet, 52 cm hoch, erneuert 
und ergänst. 

" Füllung eines Smitials aus emem Papter-Manuffript der Schloß 


bibliothef zu Berleburg. 


2 


2 Aufnahme von I. Gladen, Winterberg. 


Fe 
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Eder, liegt das Kirchfpiel Raumland, beftehend aus den Gemeinden Raum 


<< 
SI 


land, Berghaufen, Hemfchlar, Rinthe, Balde und Doslar. Kebteres wurde 


in Solge der 1607 vollzogenen Kandestheilung von Arfeld und Balde 


zer 


wahrjcheinlih von Weidenhaufen abgetrennt. Krüher gehörte zu Raum 
land nocd Birfefehl, welches 1619 nad) dem neugegründeten Birfelbadı 
umgepfarrt wurde. 

Für Raumland Iefen wir in der Elfoffer Urkunde von 
10592 in Rumlandun, in der Berleburger Chronif in Raumlande, 
dagegen in der Berleburger Derfaufsurfunde von 1258 Rumlange 
und in der Diöcefanbefchreibung Rumlangen, was durch das noch ältere Rumelingene3 beftätigt zu 
werden jcheint. Sind die letsteren Formen die in früherer Heit gültigen, fo hätten wir urfprünglich 
einen der jo häufigen Ortsnamen, welhe aus einem auf ing endigenden Sippennamen entjtanden 
find, und zwar läge dent letteren der altdeutfche Perfonennamen Rumalt zu Grunde, wie es Körfte 
mann, I, 885 annimmt. Wir hätten dann diefelbe Endung wie bei dem ebenfalls alten Keudingen. 
Beide find in unferen Kreife die einzigen auf ingen endigenden Ortsnamen. Während Keudingen an 
der wichtigiten Stelle des oberjten Kahnthals liegt, ift zufällig Rumelingen an der wichtigjten Stelle der 
oberen Eder, alfo des anderen Hauptfluffes unferes Kreifes angelegt. Denn bier mündet die Hdeborn, 
der bei weiten bedeutendfte HJufluß, welchen die Eder im ganzen Kreife erhält, und den lettere an 
Känge bis dahin nur wenig übertrifft. Auch bei Rumelingen beftätigt alfo die günftige Tage das 
fhon aus der Hamensform fich ergebende Alter, Dielleicht würde der Brit wegen diefer Lage aud) 
der wichtigjte im ganzen oberen Ederthal geworden fein, wenn nicht in Furzer Entfernung davon die 
Stadt Berleburg gegründet worden wäre und ein weiteres Emporfommen Raumlands durch ihre 
Kähe verhindert hätte. 

Raumland mußte daher audy bei der Einführung des Ehriftenthums in unferer Gegend am 
geeignetjten für die Anlage einer Kirche erfcheinen und ift vermuthlich der ältejte Firchliche Mittelpunft 
des Hreifes. Wie das Kirchfpiel Haiger zuerjt die ganze Haigermarf, und das Kirchfpiel Siegen 


wahrfcheinlidh zuerjt das ganze Siegerland umfaßte, fo erjtrete jfih das Kirchipiel Raumland wahr 


: II aus emem Infunabeldruc der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18. 
2 Siehe Kirchipiel Elforf. 
3 Deragl. die jpäter angeführte und beiprochene Stelle aus den Trad. Fuld. 


52 
jcheinlih über das ganze obere Ederthal bis über die Oit- 
grenze des Kreifes hinaus. Da 1059 das Gebiet des Kirch- 
fpiels Elfoff ihm noch untergeordnet war, fo muß dies für 
die ältefte Seit um fo mehr von den Raumland näher liegenden 
jetigen Kirchfpielen gelten.2 Auch die Lage des Kirchdorfs zum 
jeßigen Kirchfpiel weilt darauf hin. Denn während fonft die 
Kirhorte möglichjt in der Mitte der Pfarrei liegen, hat eriterer, 
wenn wir von dem erft fpäter hinzugefommenen Doßlar ab- 
fehen, feine Sage in der Hordofteke. Erft wenn man die 
umliegenden jeßigen Kirchjpiele hinzunimmt, erhält der Ort 
feine natürliche Sage in der Müitte des Kirchfpiels. Aus der 
Diöcefanbefchreibung, Würdtwein, III, 358, in welcher, wie 
leicht denfbar if, Raumland als sedes angeführt wird, läßt 
fih jchließen, daß das Gebiet der jetigen Kirchfpiele Girk- 
haufen, Birfelbah, Berleburg und Weidenhaufen ihrer Lage 
entfprechend, Raumland am längjten unterftellt blieb; denn die 
hierher gehörigen Ortfchaften werden unter diefer sedes aufge- 
zählt. Raumland enthält unter allen Kirchipielen des Kreifes, 
wohl in Folge feiner Kage,3 bei weiten die meiften Orte mit 
alten Hamen. Außer Raumland zählt zu diefen Hemfchlar 
und Doßlar4+ und wahrfcheinlih auch Rinthe und Balde. Die 
Namen der beiden leßten nahe beieinander liegenden Orte, von 
welchen namentlich das erjtere früher vielfach mit n am Ende 
gefchrieben wurde, haben diefelbe jonft in Wittgenftein nicht 
mehr vorfommende Emdfilbe, die fonderbarer Weife bei dem 
einen Worte mit th, bei dem andern mit d gefchrieben wird. 
Sie entjpricht wohl dem älteren idi, ide, vergl. Arnold, 5. 504. 
Er erflärt die damit zufanımengefegten Namen für fehr alt 
jhon wegen der Schwierigkeit, welche die meijten einer Er- 
Färung entgegen feßen, und letteres gilt auch ohne Sweifel 
von Rinthe und Balde. Diefelbe Endung haben wir im den 
mundartlichen Hauptwörtern Dicde, Kängde u. f. w., und wie 
diefe haben auch unfere beiden Ortsnamen weibliches Ge- 
fchleht. Man fagt in dortiger Gegend de Reejinde, de Bahlde, 
indem fich der Artikel hier, wie oft in folchen Fällen, in der 
Sprache des Dolfes erhalten hat. 

Hierbei ift es auffallend, daß diefe jänmtlich durch 


° Wandmalerei der Kirche zu Raumland. (Stehe unten.) 

2 Weber die Anklarbeit im Derhältiig von Arfeld zu Raumland 
und Elfoff vergl. das unter Arfeld und Eljoff Erwähnte, 

3 Siehe allgemeine Einleitung. 

+ Neber die Namen auf lar fiehe Kirchjptel Berleburg. 


ihre Hamten als alt gefennzeichneten Orte eine verbäliigmäßig geringe Gemarkung, nicht über 452 ha, 
aufweifen, während durchfchnittlih die älteften Orte die größte Gemarkung haben. Es erklärt fich 
dies vielleicht daraus, daß die alten Anftedlungen in jenem Theile des Ederthales fo dicht! und da 
ber auf eine geringere Mlarf befchränft waren. Dagegen befitst gerade die einzige Gemeinde, deren 
Hame auf eine fpätere Entitehung hinweift, nämlich Bershaufen, eine etwa viermal größere Ge 
marfung (1555 ha). Diefer Widerfpruch Löft fich vielleicht aus der Lage des Vrtes am Rande der 
Gruppe ältejter Anfiedlungen und des daran ftoßenden, noch herrenlofen mächtigen Hrenzwalds zwifchen 
den Chatten und den Nachbarftämmen. Berghaufen, in der unter Berleburg erwähnten Urkunde von 
1173 Berchufen, welches in der That im Gegenfas zu den übrigen wittgenfteinifchen Dörfern auf 
einer, wenn auch niedrigen Erhebung an der Eder fteht, hat eine günftige Lage oberhalb der Stelle, 
wo diefelbe von rechts und Imfs bedeutende Zuflüffe empfängt. So tft es begreiflich, daß es, ähnlic) 
wie Emdtebrüd, nachdem einmal die Gründung erfolgt war, ficy) vafch entwicelte und die meijten 
andern Vrte des Kirchfpiels infofern überflügelte, als es Kapellendorf wurde. 

Dem hohen Alter von Raumland entipricht nicht nur die ihr als Mlutterpfarre auch nach 
Abzweigung fo vieler Pfarreien noch verbleibende bedeutende Ausdehnung, fondern auch der Name 
des Kirchenheiligen, des St. Martinus.? 

Die Raumländer Kirche gilt für die ältefte im ganzen Kreife, was durch die Fürzlich aufge 
decten Wandnralereien beftätigt zu werden fcheint. Die Kapelle in dem Silialdorfe Berghaufen ist 
1790 an Stelle einer wahrfcheinlih uralten getreten, die wegen Baufälligfeit abgebrochen werden 
mußte. Dagegen ift die uralte Kapelle in Dotlar noch heute erhalten. 

Ebenfo wie für Arfeld beanfpruchten die Junfer von Hatfeld aucd) für Raumland das 
Präfentationsrecht.3 

In diefem alten Kirchfpiel wurde fchon frühzeitig dem Klofter Fulda eine Schenfung ge 
macht. Denn wir lefen in den Trad. Fuld. 5. 58*: Reginhart et Meginhart comites dederunt pro 
remedio anime sue in pago Hessorum in Rumilingene marcha sco Bon. ducenta octoginta jugera. 
et mancipia XXX. cum omni proprietate sua. et postera prole. Yacdy dem, was wir Wend, Heil. 
Sand., II, 558, 3559, über diefe beiden Grafen erfahren, würde die Büterüberweifung un die Wende des 
8. Jahrhunderts, alfo ein halbes Jahrhundert nad) denn Tode des Bonifacius erfolgt fein. Mlegin 
hart ift vielleicht derfelbe Graf, von dem in den Trad. Fuld. eine weitere Schenfung angeführt wird. 

Raumland fheint auch der Sit eines adligen Befchlehts gewefen zu fein. Denn in der fchon 
erwähnten Berleburger Derfaufsurfunde von 1258 wird unter den Seugen auch Ludwig Nitter von 
Rumelange angeführt. 


Quellen und Kitteratur: 
Beiträge zur Gejchichte der Kirche und Pfarrei Raumland von Friedrich Göbel. Wittg. Kreisblatt 1866, 

ir. 42, 43. 
Sufäße und Berichtigungen 
Kreisblatt 1875, X. 
Herbers: Beiträge ı. j. w. 


zur Gejchichte der Kirche und Pfarrei Raumland von $. Göbel. Witte. 
31. 

5.43, 44. 

ı Siehe allgemeine Einleitung. 

2 Deral. das hierüber unter gendingen Erwähnte. 

3 Dergl. Genaueres darüber unter Kirchipiel Arfeld. 

+ Deral. das unter Fiichelbah Erwähnte. 


Denkmüler-Degzeihniß der Gemeinde Kaumland. 


1. Dorf Haumland. 


5 Kilometer jüolich von Berleburg. 


Kirche, evangelifch, Hebergang, 


1 :400 


dreifchiffige, dreijochige Hallenfirhe. Chor einjohig mit halbrunder Apfis. Seitenapfiden 
halbrund. Dachreiter im Kordoften. An den Kängsfeiten Sundamentjocdel als Bänke. 

Kuppelartige Gewölbe mit Braten: im Chor Holzdede. Gurte fpisbogig, in den Seiten- 
chiffen nach außen verbreitert, Pfeiler quadratifch mit halbrunden Vorlagen. Wandpfeiler ver- 
jchieden, im öftlichen Jod) flahhrund in die Wand verlaufend. Kapitelle der Dorlagen würfelartig. 
Senjter, rundbogig, eintheilig; in der füdlichen Seitenapfide flachbogig erweitert; Rund- 
fenfter an der Weitfeite. 

Eingänge rundbogig, an der Südfeite! in Kleeblattnifhe und dreiekig gefchlofjener Der- 


tiefung, an der Hordfeite fpisbogig. 


Sängenjchnitt. 1:400 OYuerfchnitt. 
Antipendium, Nenaiffance (Barod), 18. Jahrhundert, von Holz, in eingelegter Arbeit (Abbildungen 
nachftehend.) Süllung 57/59 cm, Pfeiler 54/10 cm groß. 


"1901 ohne Genehmigung mit Dorbau verjehen. 
2 Yach Aufnahmen von Architeft Albrecht, Stegen. 
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Pfeiler. 


Füllung. 


2. Dorf Berahaufen. 


4 Kilometer jüöweitlich von Berleburg, 


Kapelle, evangelifh, Renaiffance, 18. Jahrhundert, 


einfchiffig; 3/6 Schluß als Safriftei; Dachreiter an der Oftfeite. 
Senfter flahbogig, an der Weitfeite rund. 
Eingang an der Ditfeite gerade gefchloijen. 
Infchriften an der Weft- und Oftfeite mit Jahreszahl 1790. 


I : 400 


£udorff, Bau- und Kunjidenfniäler von Weftfalen, Kreis Wittgenjtein, 


Wandmalerei, 


Strebepfeiler einfach. 


gothiich, 15. 
Jahrhundert, im Chor 
vier Darftellungen aus 
der Keidensgefchichte und 
Fichenlaubranfen (Ab 
bildungen 5. 52 und 


Tafel 15). 


2 Bloden mit Inschriften: 


I. AVEMARIA GRA- 
TIA PLENA (14 
Jahrhundert). 0,68 m 
Durchmeffer. 

2. AVE MARIA (14. 
Jahrhundert), O,8o m 
Durchmeffer. 


Holzdeden. 
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Ranzel, Renaiffance, von 1672, von Hols, fünf,Seiten des 
Achtels, Füllungen in eingelegter Arbeit mit 
fehlenden Einlagen. (Abbildungen nachjtehen®.) 
41/30 und 32/15 groß, 

2 Bloden mit Infchriften: 

'. niklais heitte ich + ma me» ceec ude iii 
D° Wit + (1405). 0,52 m Durchmeffer. 


. Conradus vinterus pastor & communitas ber- 
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chausensis me fieri fecerunt 1655. 0,47 m 


Durchmejier. 


| 


ı 


3. Dorf Dotzlar. 


5 Kilometer jüvöjtlich von Berleburg. 


Kapelle, evangelifh, Uebergang, 


1:400 


einfchiffig, zweijochig, Chor gerade ge- 

jchloifen. Dachreiter an der Oitfeite, 
Stichfappen-Gewölbe. Gurt im 

Schiff rundbogig, im Chor fpitbogig; 

rechteckige Wandpfeiler und Edpfeiler. 
Senfter rundbogig, eintheilig. 
Eingang an der Südfeite rund- 

bogig. 

J Blode mit Infchrift: 


anno vii (1507 ?). O,5o m Durchmeffer. 


% 


Sidoftanficht dev Kapelle zu Dotlar. 


Raumland. Tafel 14. 


Bam und Kunjtenfmäler von Weitfalen. Kreis Wittaeniten. 
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Eliches von U. Brudmann, München, 2: Aufnahme von U. £udorft, 1892 


Kirche: 


1. Siwoftanficht; 2. Nordoftanficht. 


1} 


Raumland. Tafel 15. 


Bar amd Kunftvenfmäler von Weitfalen. Kreis Wittaenjtein. 
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liches von X. Brudmann, München. 2, Aufnahme von U. £udorff und Albrecht, Siegen, 1892 


Kirche: 


1. Inmenanficht nach Wejten; 2. Chormaleret. 


’ Das Kirhfpiel Shwarzenau liegt im ODften des Kreifes zwifchen Arfeld 
und Elfoff und beftcht aus dem fürftlich wittgenfteinifchen Gutsbezirf Schwarzenau 


2 N und der gleichnamigen Gemeinde, mit Ausnahme der zu Arfeld gehörigen Kolonie 

Va Heuwiefe und des Hofes Hambadı. 
& = Schwarzenau verdankt ebenfo wie das weiter oberhalb liegende Aue feinen 
( > Hamen der. weiten Ebene, welche das Ederthal hier bildet. Es findet zum erften 


Mal Erwähnung in der Elfoffer Urkunde von 1059,° in welcher es unter den 
damals von Naumland nah Elfoff umgepfarrten Orten aufgezählt wird. Wir Iefen dafelbft : 
Swarcenown ex illa parte ubi est domus adeloti. *Seßteres Wort ift wohl eine Sufammenfeßung 
von althodydeutjchem öt Bei und adal adel, und bezeichnet demmacd) einen adligen Wohnfis, wahr 
jcheinlich der Junker von Schwarzenau, die wir fpäter hier antreffen. Wicht recht verftändlich ift 
dabei der Ausdruf ex illa parte etc. auf jener Seite (der Eder). Wir Fönnten daraus fchließen, daß 
dort außerdem noch andere Wohnfite vorhanden gewefen wären. Dielleicht ift aber auch Swarcenown 
nur die Bezeichnung der Ebene, von der nur das adlige Befisthbum nach Elfoff gezogen wurde, 
während der übrige Theil, als zur Arfelder Bemarfung gehörig, davon ausgefchloffen war. Im der 
Diöcefanbefchreibung wird dann unter sedes in Arfelden zweimal ein Ort diefes Namens erwähnt 
und zwar einmal Schwarskenaw und Furz darauf eine Mühle in Swarbgenau, doch ift vielleicht unter 
erjterem nicht unfer Ort, fondern ein untergegangener im Schwarzenauthale, welches bei Wemlighaufen 
in das Dderbornthal mündet, zu verjtehen.4 

Jedenfalls war das jebige Dorf Schwarzenau in der älteren Seit noch nicht vorhanden. 
Erjt 1650 erwarb hier Kudwig der Aeltere die Befizung des Junfers Heinrih von Schwarzenau und 
andere Güter von der Gemeinde Arfeld und errichtete hier ein Herrenhaus nebft Dorwerf. Der zu 
MWittgenftein refidirende Graf Guftav gewährte dann im 17. Jahrhundert nad) der Aufhebung des 


" Aus einem Pergament-Manujfript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 
desaleichen. 

iehe Kirchipiel Eljoff. 

ntelligenzblatt u. j. w. 1847, Xu. 1. 


= 
= 
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= 
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Editts von Hantes zahlreichen vertriebenen franzöfifchen Protejtanten hier einen Zufluchtsort. Eine 
zweite Einwanderung erfolgte unter der Regierung des Grafen Heinrich Albreht im Anfang des 
18. Jahrhunderts. Diesmal waren es wegen religiöfer Schwärmerei verfolgte Samilien, welche jich 
zum Theil auch auf dem Gebiet des benachbarten Elfoff anftedelten. Hieraus ging das jeßige Dorf 
und die Gemeinde Schwarzenau hervor, deren fjpäte Entjtehung auch jchon durch die geringe Ge- 
marfung (102 ha) angedeutet wird. 

Diele der Einwanderer, welche an ihrer Schwärmerei fejthielten und fich in Feine Firchliche 
und bürgerliche Ordnung fügen mochten, verließen bald wieder die neue Heimat. Weil die von Elfoff 
her geübte Seelforge jich nicht als genügend erwies, wurde 1854 ein befonderer Pfarrverwefer in 
Schwarzenau angeftellt und eine Kirche gebaut, welche 1860 eingeweiht wurde. 


Quellen und Kitteratur: 
Dr. Mar Göbel: Gejchichte des chriitlichen Kebens in der rheintich- weitfäliichen Kirche. Koblenz; 1844 
bis 1860. 8. II, 5. 71— 254. Der Separatismus in der Srafichaft Wittgenitent. 
Worte des Abjchteos, gejprochen im Betjaal der evangelifchen Gemeinde Schwarzenau am Tage der Ein 
weihung ihrer neuen Kirche, den 16. Auguft 1860, von dem Kreis-Superintendenten Windel, 
Müinfter. 
Die Pfarrei Schwarzenan. Kirchengefchichtlich dargejtellt von Kanzleivathb $. Göbel. Wittg. Kreisblatt 


Denkmäler-Derzeicnig der Gemeinde Schwarzenan. 


Dorf Schwarzenan. 


7 Kilometer jüvöjtlich von Berleburg. 


Gut (Bejiser: Fürft von Sayıı - Mittgenftein - Hohenftein). 
Renaifjance, 18. Jahrhundert, Gebäude einfach. 

Privatbefiß (van Eelfing). 

Schrank, Srührenaiffance, von 1560, gefchnist, mit Figuren, 
Ranfen und Falten; Befchläge gothifh. 1,87 m hodh, 
I,.o m breit, 0,40 m tief, (Abbildung Tafel 16, 
Hummer 1.) 

Schranf, Renaiffance, 17. Jahrhundert, gefchnißt, mit Nanfen 
und Slachornament, 1,98 m hoch, 1,39 m breit, O,56 m 
tief. (Abbildung Tafel 16, Kummer 2.) 

Truhe, Renaiffance, 17. Jahrhundert, geichnißt, mit Wappen, 
Figuren und Slachornament. 0,82 m lang, 0,55 m 
hoch, O,52 m tief. (Abbildung Tafel 17, Yunmer 2.) 

Süllungen, Renaiffance, 18. Jahrhundert, gefchnist. (2ID- 
bildungen Tafel 17.) 
1. Chriftt Geburt mit nfchrift, 71/56 cm groß. 
2. Auferftehung, 40/31 cm groß. Spiegel. 
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Spiegel, Renaiffance, 18. Jahrhundert, gefchnitt, mit Blumenranken, 67 cm hoch, 44 cm breit, (Qlb 
bildung vorjtehend.) 

Wandteller, Renaiffance, 18. Jahrhundert, von Mefjing, getrieben, 
1. mit Adam und Eva, 58 cm Durchmejfjer ; 
2. mit Juno und Thierfries, 52 cm Durchmeffer. (Abbildungen nachitehend.) 


Aus einem Pergament-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. 
Siehe Seite 18.) 


£udorff, Bau: und Kunitdenfmäler von Weitfalen, Kreis Wittgenitein. 


Aus eier 
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Infunabel-Sammlung der Schloßbibliothef zu Berleburg. 


(Siehe Seite 18.) 


HUYpZ uva) JJUDAPS 


e uslpunyz “uuviupmg '7r uoa spp]? 


Tafel 10. 
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Schwarzenau. Tafel 17. 


5 r - . -. « nr ’ . . . 
Bau und Kunjtdenfmäler von Wejtfalen. Kreis Wittgenftein. 


GEBORF 


I 
Ä 
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Eliches von U. Brudmann, München, ,, Aufnahme von U. £udorff, 1895 


1. und 3. füllungen; 2. Truhe (van Eelfina). 
x 5) { 5, 


einenhaufen. 


Das Kirchfpiel Weidenhaufen liegt 
ziemlich in der Mitte des Kreifes, füdlicd) von 
Raumland und enthält die Gemeinden Weidenhaufen (498 ha), Saffenhaufen (507 ha) 
und Stünzel (166 ha). 

Schon die ziemlich erhebliche Keldflur der beiden erfteren Orte deutet darauf 
hin, daß fie nicht zu den jüngften unter den Haufen gehören.3 Saffenhaufen ift 3. B. 


erheblich älter als das ähnlid) benannte Saßmannshaufen.4 m beiden ftecft der ITamıe 
eines Dolfsftammes, wie wir dies fo häufig in den Grenzgebieten finden, vergl. die 
nicht weit davon gelegenen Sachfenberg, Frankenberg, Sranfenau u, f. w. Saffen tft 
nämlich die mundartliche Form für Sachfen, in welcher ebenfo wie in Kaasphe5 das 
&h vor f weggefallen ift. Während aber Safmann, in dem Kamen des weiter von 
der Grenze entfernten Saßmannshaufen zur Seit der Gründung desfelben wohl fchon 
ein reiner Perfonen- oder Samilienname geworden war, haben wir unter Saffenhaufen 
die Gründung von Sachfen zu verftehen. Die verfchtedenen Safjen- oder Sachjenhaufen 


auf fränfifhem Boden gelten für Anftedlungen von Sachen, weldhe Karl der Große 
nach Unterwerfung derfelben veranlaßte. Auf alle Fälle Fann Saffenhaufen nicht vor dem Ende 
des achten Jahrhunderts entftanden fein, weil bei der vorherigen Seindfchaft beider Stämme eine 
frühere Yiederlaffung von Sacjfen im Sranfenlande nicht denkbar ift. Weidenhaufen, ein auch fonjt 
häufig vorfommender Name, hängt wahrfcheinlich mit dem Baumnamen Weide, vielleicht audy mit 
dem Eigennamen Wido zufammen. Daß es nichts mit Weide = Diehtrift zu thun hat, ergibt fich 
fhon aus der älteren Sorm Widenhufen und aus der mundartlichen Form Weirehaufe. 

Beide Orte liegen nicht weit von eimander in dem oberften Gebiet eines Kebenthälchens 
der Eder, in gleicher Entfernung vom Hauptthal, und zeigen das Dorrücen der Anftedlungen vom 
Ederthal die füdlichen Höhen hinauf, welche das Gebiet der Eder von dem der Kahn fcheiden, während 
das fchon durch feine geringe Bemarfung als jünger gefennzeichnete Stünzel ganz auf derfelben liegt. 
Der fchwer verftändliche alte Name Fönnte zwar auf ein höheres Alter hinweifen, doch ift derfelbe 


? Yus einem Pergament-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 
2 W desgleichen. 

3 Dergl. das unter Kirchipiel Seudingen Erwähnte. 

+ Im Kirchipiele Seudingen. 

5 Siehe Kirchipiel Kaasphe. 
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urfprünglich die alte Bezeichnung der Höhe, welche man auf das Dörfchen übertrug, als diefes 1711 
vom Grafen Heinrich Albrecht gegründet wurde." Weidenhaufen wird im Diöcefanregifter unter sedes 
in Rumlangen in der Schreibung Wydenhufen aufgeführt, gehörte alfo wohl in der älteften Zeit zum 
Kirchfpiel Raumland, worauf auch die Kage hinweift. Eine Kirche zu Weidenhaufen wird zum erften 
Male 1505 erwähnt, denn nad der unter Kirchfpiel Sifchelbah befprochenen Urfunde wird auch die 
Kirche zu Weidenhaufen mit einem Becher Weins bedaht. Gb fie damals noch eine von Raumland 
abhängige Siltalfirche oder fchon felbitjtändig war, wijjen wir nicht. Mit Sicherheit läßt fih nur 
fagen, daß die Pfarrei Weidenhaufen im Anfang des 16. Jahrhunderts vorhanden war. Denn aus 
dem Tagebuche Kudwig’s des Aelteren, welcher 1552 geboren wurde, erfahren wir, daß er bis zum 
elften Jahre unter Keitung des Herrn Johannes, Paftoren in Weidenhaufen, eines hochbejahrten 
Hreifes, gejtanden habe, der auch fchon des Daters und Daters Bruders Lehrer in Erfurt gewefen fei. 
Mancherlei Umstände deuten darauf hin, daß Weidenhaufen int 16. Jahrhundert eine Zeit lang mit 
Ermdtebrüf verbunden war, und fo fänden wir es begreiflich, daß unter den Namen der Pfarrer, welche 
die Kirchenordnung von 1555 unterfchreiben, derjenige des Weidenhäufer Geiftlihen nicht zu finden ift. 

Kach der Weidenhäufer Kirchenchronif wurden in Folge der 1607 erfolgten Ländertheilung 
zwifchen Berleburg und Wittgenftein verfchiedene früher zu unferem Kirchfpiel gehörige Ortfchaften, 
welche berleburgifh wurden, von demfelben getrennt und zur berleburgifchen Pfarrei Raumland ge- 
zogen, während Weidenhaufen felbit Wittgenftein zufiel. Auf diefe Weife würde fich die auffallende 
Thatfache erflären, daß das Kirchfpiel bis 1666 nur aus dent gleichnamigen Dorfe bejtand, denn 
erft in jenem Jahr ließ der Graf Ludwig Ehriftian Saffenhaufen von Arfeld nah Weidenhaufen 
umpfarren, wohl um den Bewohnern den weiten Kirhgang zu erfparen und die wegen des eben 
erwähnten Derluftes dürftige Pfarrei aufzubefjern. Nach der Gründung von Stünzel Fam dann diefes 
noch als dritter Ort hinzu. Aus der vorherigen geringen Ausdehnung erflärt es fih wohl aud), 
daß der 1640 in Erndtebrücd angeftellte Pfarrer Hornius amtliche Schriftjtüce als Pfarrer von Erndt- 
brüf und Weidenhaufen unterzeichnet. Er verfah eben zugleich die Fleine Pfarrei Weidenhaufen. 

Die Kirche zu Weidenhaufen war der Mlaria geweiht, alfo derfelben Heiligen, wie die zu 
Berleburg, Erndtebrüf und Girfhaufen. Wie diefe drei Kirchfpiele zwar zu den im Mittelalter ent- 
ftandenen, aber nicht zu den älteften unter ihmen gehören, fo Fönnen, wir auch ein Gleiches von 
Weidenhaufen annehmen, die jetige Kirche wurde 1765 erbaut, während der Kirchthurm an der 
Weftfeite aus früherer Seit ftamımt. Die Kapelle in Saffenhaufen wurde 1705 von den damaligen 
14 Einwohnern erbaut. 


Quellen und Kitteratur: 


Beitrag zur Gefchichte der Kirche und Pfarrer Weidenhanfen von Friedrich Göbel. Witte. Kreis- 
blatt 1866, Ar. 15 und 17. 


r Göbel, Hijt. Stagm. Sat. 


ey 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Weidenhaufen. 


I. Dorf Weidenhaufen. 


7 Kilometer füoltch von Berleburg. 


Kirde, evangelifh, vomanifch und Nenaiffance, 


1: 400 


einfhiffig, achtfeitig, Nenaiffance, 
18. Jahrhundert. Thurn an der 
Ditjeite romanifch, im Schiff Hol;- 
decke, im Thurn Fuppelartiges Be- 
wölbe mit Graten. 

Fenfter rundbogig, Eingang 
gerade gefchloffen, im Thurm fpib- 
bogig. 

2 Bloden mit Inschriften: 

I. wer mich ehret, den will ich 
wieder ehren. 
johann georg hartenraht p. anno 
1705. 
johann georg de la paeix ex 
esiph (?) me fecit. 0,77 m Durdh- 
mefjer. 


Nordweftanficht. 


2. neu. 


2. Dorf Sallenhaufen. 


6 Kilometer jüolich von Berleburg. 
Kirche, Renaiffance, von 1705, Sachwerf, Dachreiter. 


Blode mit Infhrift: Ale Maria gratia plena. anna mücltix (1569) 0,50 m Durchmeffer. 


: Im Thurm_fehlt die Angabe des Gewölbes. 


£udorff, Bau- und Kunfidenfmäler von Wejtfalen, Kreis Wittgenftein. 15 


ingeshaufen. 


Das Kirhfpiel Wingeshaufen liegt im Wordweiten des Kreifes, haupt 
jählich in Gebiet eines Iinfsfeitigen HJufluffes der Eder, deffen unterjter Theil die 
Kappel heißt. Es befteht aus den Gemeinden Wingeshaufen und Aue, fowie dem 
fürftlichen Sorfthaus Paulsgrund. Dorübergehend waren im Anfang des 17. Jahr- 
hunderts auch Birfelbah und Womelsdorf dahin eingepfartt. 

Das Dorf Wingeshaufen gehört wie Girfhaufen u. f. w. zu den Orten, 
welche jpäter in dem in der älteften Seit unbeftedelten Grenzwald angelegt wurden, 
und ift, wie fämmtliche haufen, erjt nach dem 5. oder 6. Jahrhundert entjtanden. 
Daß aber Wingeshaufen ebenfo wie Girfhaufen zu den älteren unter ihnen gehört, 
darauf deutet nicht nur die große Bemarfung (1051 ha), fondern auch der unverftänd- 
liche erfte Theil des Namens. Derfelbe lautet in ältefter Schreibung 1570 Wenegis- 
fufen, 1500 Wenegeshufen, 1504 Wingshufen, 1526 Wingeshufen,3 in der Diöcefan- 
befhreibung Wingefteshufen. Das andere Dorf unferes Kirchfpiels, Aue, liegt 
am Einfluß der Kappel in die Eder, wo fih das vorher engere Ederthal zu einer 
weiten Aue erbreitert hat. Da Orte, weldye mit Aue gebildete Namen führen, der Mehrzahl nad, 
wie auch das weiter abwärts gelegene Schwarzenau, fpäter entjtanden find,4 jo gehört Aue wahr- 
jcheinlich nicht zu den alten Gründungen, welche wir weiter abwärts zu beiden Seiten der Eder fo 
zahlreich finden. Wingeshaufen wird in der Diöcefanbefchreibung, Würdtw. III, 558, unter sedes in 
Rumlangen angeführt, es gehörte daher urfprünglih wahrfcheinlih zu Raumland, wozu aud) feine 
Kage jtinmt, Hinter Wingeshaufen wird noch molendinum in Cappel als abgabenpflichtig aufgeführt. 
Es ift dies wahrscheinlich diefelbe Mühle, welche no heute an dem gleichnamigen Bade fteht. Ob 


AND aus einem Pergament-Manujfript der Schloßbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 
2 Desgleichen. 
3 Herbers, 44. 
+ Deral. Arnold 309. 


(015) 


der Ausdruck in Cappel auf das Dorhandenfein eines Ortes fchliegen laffen Fan, dürfte noch zu unter 
juchen fein. Daß der jegige Bachname auf jeden Fall mit dem Worte Kapelle zufammenbhängt, ift 
um fo wahrfcheinlicher, als das Gewäffer diefen Namen nur eine Furze Strede, von der Kappeler 
Mühle bis zur Einmündung in die Eder, trägt, während es in feiner ganzen übrigen Länge Bordling 
heißt. Stemlich fichere Nachricht haben wir über das frühere Dorhandenfein von Prißdorf oder 
Preißdorf im Paulsgrund, welches fon 1456 als Wüftung erfcheint. Dort foll eine bedeutende 
Wallfahrtsfapelle gejtanden haben, deren Priefter in Wingeshaufen wohnte, weshalb der Weg von 
lesteren Orte dahin noch heute der Priejter- oder Kirchweg heißt." Aus Sleckenberg wallfahrteten viele 


Keute dahin. 


Quellen und Kitteratur: 


Beiträge zur Gejchichte der Kirche und Pfarrei zu Wingeshaufen. Wittg. Kreisblatt 1872, Ir. 16. 


Denkmäler-Derzeicniß der Gemeinde Wingeshaufen. 


Dorf Wingeshaufen. 


2 Kilometer weftlich von Berleburg. 


a) Kirche,2 evangelifh, Hebergang, 


1 : 400 


dreifchiffig, dreijochig, mit halbrunder Apfis und zwei halbrunden Seitenapfiden in den Dit 
mauern der Seitenfchiffe. Dachreiter an der Weitfeite. Sundamentfocel als Bänfe an den 


Kängsfeiten. 


2 Sieg. Intelligenzblatt 1847, S. 37. 
2 Dergl. Raumland Seite 54. 
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Kuppelartige Gewölbe mit Braten zwifchen fpisbogigen Gurten. Quergurte der Seiten- 
jchiffe nach außen verbreitert. Pfeiler quadratifch mit halbrunden Dorlagen, Wandpfeiler des 
Sftlichen Jochs flachrund in die Wand verlaufend. Kapitelle der Dorlagen würfelartig. 

Senjter rundbogis, zum Theil erweitert. 

Eingang an der Weitfeite, rundbogig. 

2 Bloden mit Infchriften: 


.. m. id Zah 


= 
Rn | 
N 


(14. Jahrhundert). 0,66 m Durchmejfer. 
2. Wal dem de in nades fruchten fteit unde deit finen negeften Kin Teit. anna doni 
m dit (1502). 0,69 m Durchmejfer, 
b) Pfarrhans, Renaiffance, 18. Jahrhundert, verziertes Kachwerf, Epfoften gefchnist. (Abbildung 
nachjtehend.) 


Wingeshaufen. Tafel 18. 


Bau und Kunftdenfmäler von WMeitfalen. A Kreis Wittaenften. 


I 


liches von U. Brudmann, München. 2 Aufnahme von U, £udorff, 1894. 


1. Yordoftanfiht; 2. Innenanficht nach Nordojten. 


Das Kirchfpiel Wunderthaufen-Diedenshaufen liegt im Dften des Kreifes im 
Gebiet der oberen Elfoff und befteht aus den beiden gleichnamigen Dörfern, Die 
felben gehören ebenfo wie Girfhaufen und Wingeshaufen zu den Orten, welche in 
dem in der älteften Zeit unbeftedelten Grenzwaldgebiet angelegt wurden.3 Doc) 
fpricht fowohl ihre ziemlich bedeutende Gemarkung (79 und 51 qkm), fowie der fchwer 
verftändliche erjte Theil des Namens dafür, daß fie ebenfo wie Girfhaufen u. |. w. 
zu den älteren haufen gehören.4 

Für Wunderthaufen lefen wir in einem Briefe des Erzbifchofs von Mlainz 
aus dem Jahre 1505 Wandirdihufen,5 in der Diöcefanbefchreibung Wonerdishufen. 
Diedenshaufen lautete in ältefter Form Dithennishufen® und 1551 Dydenshufen.7 In 
der Diöcefanbefhreibung finden wir auffallender Weife die Korm Ehidenhufen, doc) 
haben wir es hier mit einem der in derfelben fo häufigen Schreibfehler zu thun, da 
&h bei rein deutfchen Ortsnamen im Anfang des Wortes gar nicht vorfommt. 

Das Kirchfpiel ift erft 1892 durch Abtrennung von Girfhaufen entjtanden, 
Aber fchon im Anfange des 14. Jahrhunderts fcheint in Wunderthaufen eine Kirche 
nebft einem plebanus oder Weltpriefter gewefen zu fein, Dies ergibt fidy aus dem 
fhon erwähnten Brief des Erzbifchofs von Mainz an die Gemeindeglieder und Geift 
lichen von Birkhaufen und Wunderthaufen, in welchem er ihnen geftattet, ihre Kirchen 
und Kirhhöfe auch von einem anderen zum Weihen Berechtigten ftatt von ihm 
felbft weihen zu laffen. In demfelben Jahrhundert befaß auch Diedenshaufen, defjen 


Bemarfung früher eine größere war, eine Kirche nebjt Geijtlichen, wie aus einem 


Briefe des Offizials von Amöneburg vom Jahre 1558 an den plebanus von Diedenshaufen und aus 


W aus einem Pergament-Manuffript der Schlogbibliothef zu Berleburg. (Siehe Seite 18.) 
Desagleichen. 

Deral. die Einleitung. 

Dergl. das hierüber unter Feudingen Erwähnte. 

MWuürodtmwein, III, 340. 

Derbers, 26. 


Phil. 112, 


113- 
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dejjen Antwort darauf! hervorgeht. In der Diöcefanbefchreibung wird die Pfarrei in Diedenshaufen 
mit ihren beiden Kapellen zu Wunderthaufen und ODeEenfelden? erwähnt. Demnach hätten Wundert 
haufen und Diedenshaufen im 15. oder 14. Jahrhundert fchon einmal zufammen eine Pfarrei gebildet. 
Sie werden beide unter sedes in Arfelden aufgeführt, woraus wir fließen fönnen, daß fte urfprünglich 
zum Kirchipiele Arfeld gehörten, während Girfhaufen, mit welchem fie fpäter vereinigt wurden, unter 
sedes in Rumlangen jteht, alfo früher wahrfcheinlich zum gleichnamigen Kirchfpiel gehörte, was aud) 
zur Sage der betreffenden Orte paßt. ad) Göbel gehörte Wunderthaufen vor feiner 1488 erfolgten 
Einpfarrung nah Girfhaufen eine Seit lang zu Bronsfirhen. Dorthin wurde es 1527 durch einen 
von. Winter gezogen, aber fchon 1578 wieder nach) Girfhaufen eingepfarrt, wober es dann bis in die 
neuejte Seit verblieb. Dem Schwanfen der politifchen Grenze im Often entfpricht auch das der Firchlichen. 3 

Eine fchon längjt verfallene Burg in der Mähe von Diedenshaufen war der Sit des mächtigen, 
gleichnamigen Rittergefchlechts. Die Burg, welche in einen vielleicht [hon Jahrhunderte vorher beftehenden 
mächtigen Ningwall gebaut zu fein fcheint, wird aucd) die heidnifhe Burg, und die Bewohner werden 
die heidnifche Ritterfchaft, auch „Hundemänner”, genannt.4 Der erjte diefes Gefchlehts, von weldyem 
wir Kunde haben, ift ein Bodebert von Dithennishufen, welcher in der älteften Berleburger Urkunde 
von 1194, Elfoff betreffend, als Heuge auftritt. Herr Eberhard von Dydenshufen wird nach einer 
Urkunde von 1351? vom Grafen Siegfried von Wittgenftein zum Schiedsmann zwifchen ihm und dem 
Grafen von Naflau beftinmt. Wie aus letterem Umjtand geht auch aus dem reichen Befitse die Be: 
deutung des Befchlehts hervor, welches längere Seit im Befite der ihm von den Wittgenfteiner Grafen 
1577 verpfändeten Sreigraffchaft Süfhen war. Hacdy dem Ausjterben der männlichen Linie finden 
wir verfchiedene Erben weiblicherfeits, darunter die vorhin erwähnten von Winter. Im 16. Jahr- 
hundert entjtand wegen der Sreigraffchaft Süfchen ein Streit zwifchen Wittgenftein und Köln,® der 
dadurch erledigt wurde, daß die Berleburger Tinte den größten Theil an Köln abtrat und nur Diedens- 
haufen und Wunderthaufen behielt. 

Die jebige Pfarrkirche zu Wunderthaufen ift ein Umbau der uralten dortigen Kapelle, aud) 
die jeßige theilweife umgebaute Kapelle zu Diedenshaufen tft uralt und fcheint zum Gebiet einer dicht 
beim Dorfe gelegenen und längjt zerftörten Burg gehört zu haben. 


Quellen und Kitteratur:; 
Das Kivchiptel Girkhaufen, von Göbel. Dergl. Kirchipiel Girfhaufen. 
Herbers: Beiträge, u. |. w. 28—37. 

ı Würdtwein, II, 342. 

2 NMeber die vermuthliche Sage diejes untergegangenen Ortes vergl. Intell. 1847, ir. 1. 

Dergl. diefelbe Erjchernung bei Kirchiptel Elfoff, Saasphe md Fifchelbach. 

Sieg. Intelligenzblatt 1847, S. 9 und Herbers, 28—34. 

Phil. 112, 112. 

Herbers, 28—34. 
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Denkmäler-Derzeihniß der Gemeinde Wunderthaufen-Diedenshaufen. 


1. Darf Wunderthaufen. 


10 Kilometer nordöftlich von Berleburg. 


Fapelle, evangelifh, Renaiffance, 18. Jahrhundert, 


einfchiffig mit */, Schluß. Aufbau von 7 
Sachwerf, Dachreiter. Holzdece. 
Senfter und Eingang gerade ge- 
jchlojfen. 
Blode mit Infchrift: 
® rer mlorie cum beni in pace, ale 
Maria (1503). 0,62 m Durchmeffer. 


2. Dorf Diedenshaufen. 


9 Kilometer nordöftlich von Berleburg. 


a) Anpelle, evangelifch, Uebergang, 


1:400 


£udorff, Bau: und Kunftdenfmäler von Weitfalen, Kreis Mittgenitein. 14 


7o 


einfchiffig, mit 5/ro Schluß. Dachreiter. Schiff nach Weiten 1752 erweitert. Holzdefe im 
Schiff. Stichfappengewölbe im Schluß. Senfter fpisbogig. Eingang flachbogig. 

Blode mit Infchrift: 
verbum ‚domini manet in eternum 1645. 0,48 m Durchmeffer. 

b) Hänfer, Renaifjance, Kachwerf, gefchnigt. 


Aus einem Pergament-Manuffript der Schloßbibliothef zu Berleburg. 
(Siehe Seite 18.) 
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